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MORD an einem Gendarmen in Kematen

Dem prov. Gendarmen Franz Gas�ner zum Gedenken 

' 

Von Gendarmeriekontrollinspektor MAX GERETSCHLÄGER 

Bezirksgendarmeriekommandant in Amstetten, N.-'O. 

Abermals hat die österreichische Bundesgend·armerie ein Opfer 
treuer Pflichterfüllung zu beklagen, es ist das 100. Todesopfer. 
Prov. Gendarm Franz Gassner fiel im Alter von 31 Jahren unt�r 
der Mörderhand eines jener blutdürstigen Gesellen, denen ein 
Menschenleben nichts bedeutet. 

Die Presse hat über den Fall teils widersprechende Nachrichten 
verbreitet. Zur Steuer der Wa,hrhei-t nachstehend ein Tatsachen­
bericht über den Hergang des Vorfall.es: 

Der prov. Gendarm Franz Gassner des Genda�me�iepostens 
Kematen wurde am 20. Juli 1951, um 14 Uhr, m1 ,t Pistole be­
waffnet zur Ueberwachung der Kartoffelkäfer-Suchaktion auf 
eine z�ölfstündige Patrouil!l,e .entsendet. Vor dem Ei.nrücke,n 
versah derselbe ab zirka O Uhr des 21. Juli 1951 auf der „Bun­
desstraße in der Nähe des Gendarmeriepostens Straßenuber­
wachungsdienst. Dazu wurde pr-ov. Ge�dar1;1 Franz Gassner be­
sonders verhalten weil in nächster Nahe in der Turnhalle an­
läßlich der FertigsteHung eines Zubaues zur Papi-erfabrik eine von 
der Baufirma veranstaltete Gleichenfeier stattfand, an der Bau­
arbeiter und betri-ebsfremde Personen teilnahmen. Unter �en 
Teilnehmern an der Gleichenfeier befand sich auch der arbe1t_s­
lose Fabriksarbeiter Gottfried Kuttner, 19 Jahre alt, wohnhaft_ lin 
Kematen Nr. 9 und sein Freund, der 17jährige Bauhilfsarbeiter 
Alfr.ed Ungerböck, wohnhaft in Kemate� Nr. 62. Kuttner war 
leicht angeheitert und stänkerte. Der �etnebsratsobmann der Bau­
firma der Bauhilfsarbeiter Anton H1nterdorfer, wohnhaft Neu­
hofe� a. d. Ybbs Nr. 6\ versetzte deshalb dem Ku-ttner 2 <?hr­
f.eigen. Weiters hielt man dem Kuttner in der Turnhalle seinen 
Lumberjack zurück. . 

Darüber erbost verließ Gottfried Kuttner kurz nach Mitter­
nacht die Turnhall; in der Absicht, sich sein in et":'.a 800 m Ent­
f.ernung beim Ybbsflusse verstecktes deutsches_ 0il1targewehr samt 
12 Schuß Muniti-on (darunter Leuchtspurmunition) zu holen, um 
den Betriebsratsobmann zu erschießen. . 

Kurz nach Verlassen der Turnhalle_ traf Kuttner seinen_ Freund 
U b"ck ( ·t dem er vorher schon in der Turnhalle �e1sammen nger o m1 

d I d 'h · · 'h · 
war) teilte i,hm seine Absicht mit un u I n ein, mit I m 1-n 
das W-0 .ffenversteck und nachher in cl.ie Turnhalle zu kommen. 

.A.Ungerböck war mit dem Verschlage des Kuttner oh�e werteres 
v:::;J einverstanden und begleitete diesen zum Ybbsflusse '.n da� Ver­

st-eck, das dem Ungerböck ohnedies bekannt war, v:reil er r� der 
l,etzten Zeit mit Kuttner auch wildern- ging und sie dabei den 
Karabiner trugen. 

Alfred Ungerböck scharrte den Karabiner samt �1unition aus. 
Die Waffe war geladen. Ungerböck übergab das mrt 5 oder 6 
Schuß geladene Gewehr dem Kuttner -�nd dieser steckte auch 
noch -eini·ge Patronen zu sich. Ungerbo:'< nahm den Rest . 'Cler 
Munition (5 Patronen in einem Ladestreifen). Kuttner probierte 
die Waffe gl,eich beim Versteck aus ob sie funktioniere. Die ersten 
2 Schuß waren Versager, dann aber funktionierte die Waffe. 
Den nächsten Schuß gab Kuttner in das Wasser der Ybbs ab und 
-einen weiteren Schuß in die Luft. Bei diesem Schuß handelte es 
sich um ein Leuchtspurgeschoß. Auf dem Marsch zur ! urnhalle 
war der Karabiner noch mit 5 Schuß geladen. Ungerbock hatte 
di,e gleiche Anzahl Munition. 

Kuttner entwickelte auf dem Wege dahin näher seinen Plan. 
Ungerböck sollte sich in der Turnhalle in den �esitz d�s Lumb�r­
jacks setzen. Wenn es gelungen wäre, das Kleidungsstuck an sich 
zu bringen, sollte sich Ungerböck „damit umf�lle� lassen. Man 
würde sich hierauf auf Ungerböck sturz�n und 1� diesem f':.\oment 
würde Kuttner auf den Angreifer schießen, dies auch fur den 
Fall, daß ,eine andere Person als der Betriebsratsobmann der 
Angrei-fer wäre. 

D .en Weg weiter in Richtung Bundesstraße bzw. Gendarmerie­
posten fortsetzend, sahen die beiden Komp!icen ?.uf der Bundes­
straße einen Gendarmen patrouilli-eren. Be1m_ Naherkommen er-

kannten sie, daß -es prov. Gendarm Franz Gassner war. Kuttner 
entsicherte hierauf den Karabiner und versteckte i·hn mit der 
linken Hand am Rücken. 

Prov. Gendarm Franz Gassner hatte in der Stille der Nacht 
kurz vorher die beiden Schüsse gehört und dürfte auch die 
Leuchtspur am Himmel gesehen haben. Er hielt deshalb die beiden Burschen im Scheine seiner Taschenlampe (offenbar weil er in ihnen die Schützen erblickte, da sie aus der Richtung der 
vernommenen Detonationen kamen) auf ganz kurze Entfernung, 
ohne di·e Pistole gezogen zu haben, an. 

Die Burschen standen dem Gendarmen auf etwa einen halben 
Schritt gegenüber, und zwar Ungerböck direkt, während Kuttner rechts neben Ungerböck stand. Der Gendarm fragte sie, ob sie 
geschossen haben. Di-e Frage wurde verneint. Ungerböck wurde 
darauf durchsucht und hat der Gendarm bei ihm angeblich ,nichts 
auf die Tat Bezughabendes gefunden. Bei dieser Amtshandlung 
entfiel-en dem Ungerböck beim Entleeren seiner Hosensäcke einige 
Lohnzettel, auf denen sein Name vermerkt war. 

Als die Amtshandlung mit Ungerböck beendet war, sagte 
Kuttner zum Gendarmen, er könne jetzt bei ihm scha-uen. Der 
Gendarm griff nach dem linken Arm des Kuttner, weil ihm auf­gefallen sein dürfte, daß dieser damit am Rücken etwas verbarg. 
Nach den Worten des Kuttner wechselte dieser das Gewehr <1m 
Rücken von der linken in die rechte Hand und -brachte die Waffe 
rasch in Hüftl.age. Der Lauf der Waffe war direkt, und zwar etwas 
erhoben gegen den Oberkörper des Gendarmen gerichtet (rechte 
Brustseite) und vom Körper. etwa 20 cm entfernt. Den Zeigefinger 
hatte Kuttner bereits am Zi.ingel und drückte im selben Moment 
ab. Ein Schuß zerriß die Stille. Die Uhr zeigte 1 Uhr 20. Prov. 
Gendarm Fra,nz Gassner sank nach rückwärts zu Boden und rief 
dort viermal das Wort "Hilfe". Die Taschenlampe flog zur Seite 
und warf ihren Schein senkrecht zum Himmel. 

Alfred Ungerböck ergriff als erster unmittelbar nach Abgabe 
des Schusses die Flucht in Richtung Ybbsfluß bzw. seines Wohn­
h<1uses. Kuttner machte einige Schritte weiter, repetierte d::>rt, 
wobei die Patronenhülse ausgeworfen wurde, woran zu ersehen 
ist, daß gegen den Genda-rmen Leuchtspurmunition abgef_euert 
wurde und flüchtete ebenfans sofort hinter Ungerböck zur Ybbs. 
Beide trafen sich kurz darauf auf ihrem Fluchtwege wieder und 
suchte Kuttner den Ungerböck zu überreden, mit ihm weiter zu­
flüchten. Ungerböck dachte aber an keine weitere Flucht, er suchte 
vi-elmehr sein Wohnhaus auf und legte sich schlafen. Kuttner 
begab sich zu einem befreundeten Bäckerlehrling, dem er er­
zählte, daß -er den Gendarm-en Gassner ersch,::>ssen habe. Der Mör­
der trieb sich dara-uf in der näheren und_ weiteren Umgebung 
von K-emat'en umher und konnte erst nach mehr als 30stündiger 
-ei,frigster Fahndung am 22. Juli 1951, um 14, Uhr aufgegriffen 
werden. Der Bäckerlehrling -erstattete keine Anzeige. 

In der Nähe wohnende und aufhältige Personen hatten den 
todbringenden Schuß gehört und verständigten den zweiten Gen­
darmen des Postens der vor der Turnhalle Ordnungsdienst ver­
sah. Dieser Gendar� hörte ebenfalls den Schuß. Alle hörten vor­
her <1uch die an der Ybbs abgegebenen Schüsse. Prov. Gend<1rm 
Adalbert Malcik und ein Zivllist fanden nach etw,a 5 Minuten 
den prov. Gendarmen Franz Gassner in seinem Blute. �er 
Gend<1rm lebte noch, wehrend er zum na-hen Gendarmerie­
posten getragen wurde und konnte noch einen zweiten Helf-er 
beim Namen nennen. Ueber das Geschehene und besonders den 
Tä.ter machte er aber keine Angaben. Pr-ov. G�ndarm Franz 
Gassner ist nach etwa 20 Minut-en am Posten verschieden. Bei 
der noch am selben Tage durch den Gerichtsmediziner Doktor 
Holczabek durchgeführten Obduktion wurde festgestellt, daß das 
Geschoß di-e Leber durchbohrt hatte, das Gewebe zerstört wurde 
und der Tod durch Verblutung eingetreten ist. Der Ausschuß 
befand sich am Rücken und lag höher als der Einschuß. 
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Durd, den Umst.and, d'aß am Tatort 9 Stück Arbeitsnadiweise 
gefunde·n wurden, auf denen der Name Ungerböck stand und 
die offenbar bei der Personsd'urdisudiung zu Boden gefallen 
waren, war der Fall bald geklärt. Die ersten Maßnahmen des 
vom Posten rasd, verständigten Bezirksgendarmeriekommandanten
bestanden in der Verhaftung des Alfred Ungerböck und eines 
Kreises mit i-hm befreundeter Bursdien worunter aud, der Name 
Gottfried Kuttner aufsdiien. Währe�d Ungerböck in seinem 
B�tte _angetroffen wurde und dem aufgreifenden Revierinspektor
Fnedr1d, Handl des Postens Aschbach sofort ein Geständnis in 
dem Sinne, daß Kuttner in seim:r Gegenwart den Gendarmen 
erschossen habe, ablegte, ergab sid,, daß Gottfried Kuttner un­
bekannt wohin geflüchtet . ist. Aus dem Geständnis des Unger­
böck wurde auch bekannt, daß Kuttner die Mordwaffe vom 
Bauernsohn Stefan Haidn aus Biberbad, Nr. 138 hatte, der an­
schließend gleichfalls in Haft genommen wurde. Die Waffe konnte
vorerst nid,t gefunden werden. Am Tatort rekonstruierte Unger­
böck ansd,ließend vor dem Untersuchungsrichter den Mord in
allen Einzelheiten. Ungerböck gestand auch, daß Kuttner ursprüng­
lich in der Turnhalle den Betriebsratsobmann "niederbrennen' 
wollte. 

Zur Fahndung nach dem Mörder wurden vom Bezirksgen­
darmeriekommando am ersten Tage 50 und am zweiten Tage 
über 20 Gendarmeriebeamte aus dem Bezirk zusammengezogen. 
Weiters wurden die Diensthunde "Mädy" und "Senta" der 
Posten Oed bzw. Amstetten eingesetzt. Während dieser Fahn­
dung wurde der Mörder in den Wäldern der Umgebung und 
dem schwierig zu überwachenden Gelände wiederholt von Zivil­
personen gesehen, immer aber war Kuttner wieder entsch

v.,-
unden.a 

In einigen Fällen erwiesen sich die Angaben aus der Bevolkerung� 
als trügerisch und wurden dadurdi Streifungen in falschen Rich­
tungen veranlaßt. Als man zum Beispi,et. den Mörder auf Grund 
von Angaben einmal in Biberbach wähnte und sich dorthin kon­
zentrierte, befand sidi · derselbe, wie nachher festgestellt wurde, 
in der Wallfahrtskird,e am Sonntagberg. 

Erst am 22. Juli 1951, um 12 Uhr, waren die Umstände für 
eine Aufgreifung 'des Mörders günstig. Obwohl sich derselbe 
zwei Stunden früher nodi in der Gegend von Allhartsberg 
befand, hatte er inzwisdien den Ybbsfluß durdi das Wasser 
überquert und hielt sid, in der Nähe des Tatortes auf. Als 
Kuttner nun ein Auto mit Gendarmen fahren sah, flüchtete er 
wieder gegen den Ybbsfluß. Dies sah eine Frau und radelte zum 
Gendarmerieposten, vor dem das Auto mit Gendarmen gera?e
ankam. Sie machte dem eben ausgestieger:ien Bezirksgendarmer1·e­
kommandanten Meldung, worauf all-e verfügbaren Beamten in �ie 
angegebene Riditung eilten. Dabei waren ihm Patrouillenleiter 
Karl Forstner des Postens Amstetten und Gendarm Josef Lettner 
des P-ostens Ybbsitz fast an den Fersen. Ehe jedoch letzterer 
mit dem Karabiner zum Schuß kam, war Kuttner im Ybbsdschun­
gel verschwunden. 

Das linke Ybbsufer wurde daraufhin in größerer Ausdehnung 
unter Zuhilfenahme der Diensthunde eingekreist. Nach mehr als 
einstündiger Streifung erst entdeckte der Bezirksgendarmerie­
kommandant nadi Einsidit vom anderen Ufer aus eine Bewegung 
(Spur) im Dschungel und konnte durch Zeidiengebung die 
Gruppe mit Patrouillenleiter Karl Forstner und dem Diensthund_. 
"Sentci" an die bestimmte Stelle konzentrieren. Dadurdi war aber 
der Mörder gezwungen, den Bereidi des Flusses zu verlassen 
und er bra.ch über einen Steilhang aus d�m Dschungel, ein dem er 
sid, unbemerkt fortbewegen konnte, aus. Den Steilhang absu­
chend, entdeckten prov. Gendarm Johann Mayrhofer und Gen­
darm Josef Lettner des Postens Ybbsitz frische Schuhspurei), Der 
Bezirksgendarmeriekommandant suchte darauf mit einer Gruppe 
die in der Nähe gelegenen Scheunen und Hütten ab. Dabei 
drangen prov. Gendarm Josef Krammer und Gendarm Gottfried 
Saustingl des Postens Amstetten auch in eine mit Brettern 1,gefüllte 
Holzhütte ein, konnten a·ber zunächst nichts sehen. Erst nach 
weiter-er genauerer Nachschau mittels einer Taschenldmpe sah
prov. Gendarm Krammer den Mörder in einem Loch, mit Holz 
und Stroh umgeben. Im Nu war die Hütte von der Gruppe um-

Bild 1: Unter starker Anteil�ahme der Bevölkerung wird Gendarm Franz 
Gassner zu Grabe getragen. 

Bild 2: Ein Ehrenzug der Bundesgendarmerie gibt dem toten Kameraden 

das letzte Geleit. 
Bild 3: Unter den Trauergästen befinden sich Staatssekretär Gral und 

Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektionschef Krechler. 

Bild 4: Am Friedhof von Neustadl an der Donau findet Gendarm Franz 
Gassner seine letzte Ruhe. , 
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Prov. Gendarm Franz Gassner 

das 100. 0p.fer der Usterreichischen Bund�sgendarmerie 
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stellt. Der Mörder·war aber nicht zu
1

bewegen,_sein Versteck zu 
verlassen, auch der Diensthund "Senta" brachte ihn nicht heraus. 
Erst mit Hilfe eines gerade herzugekommenen Zivilisten (Be­
kannten des Mörders), der sich ihm zu erkennen gab, gehorch1e 
Kuttner und kam aus seinem Versteck. Kuttner war unbewaffnet 
und ließ sich ohne Gegenwehr verhaften. Nuch Anlegung der 
Schließketten wurde er auf den Posten esbrtiert. 

Bei der ersten Einvernahme am Posten versprach er, das 

Gewehr zu zeigen. Er wurde neuerlich eskortiert und führte die 
Beamten zu einem· Gebüsch am anderen Ende der Ortschaft . .Dort 
wurde der Karabiner, mit 4 Schuß geladen, auch tatsächlich vor­
gefunden. 

Gottfried Kuttner legte anschließend ein vofles Geständnis 

ab und deckten sich seine Angaben im wesentlichen mit denen 
seines Ko�plicen Ungerböck. Kuttner gab zu, erst die Absicht 
gehabt zu haben, den Betriebsratsobmann zu erschießen. Als er 
dann mit Ungerböck den Gendarmen traf, erschoß er diesen 
vorsä.tzlich, weil ihn der Gendarm am 12. Juni 1951 als Be­
schuldigten wegen Unzucht wider die Natur zur Jugend-Schöf­
fengerichtsverhandlung nach . St. Pölten vorgeführt hat, wo er 
zwei Monate strengen Arrest erhielt und di-e Strafe gleich antreten 
mußte; auch habe ihn prov. Gendarm Gassner vor einigen 

' Monaten wegen Randalierung mit 20 S bestraft. Das war das 
Motiv der Tat. Am 4. Juli 1951 wurde dem Kuttner durch 
Gnadenakt des Bundespräsidenten der Rest der Strafe (1 Monat 

und 5 Tage) erlassen und Kuttner auf freien Fuß gesetzt. Schon 
am 12. Juli 1951 erwarb Kuttner den Karabiner samt Munition 
um 10 S. Bis- zur Tatzeit ging er mit Ungerböck damit wildern. 
In der U(Tigebung von Kematen trieb sich Kuttner noch desha. 
herum, weil er ohne Barmittel war. Da er jedoch in di•e Fremde� 
legion wollte, hoffte er in den nächsten Tagen bei Bekannten tlas' 
.Reisegeld aufzutreiben. 

Der Mörder zeigte sich sehr verstockt, konnte niemand an­
sehe_n und :var kaum zum Sprechen zu bewegen. Er ist ein un­
eheliches Kind und kam schon als Säu.91-ing zu Zi-eheltern nach 
Kematen, denen er bisher große Sorgen bereitet hat. Sein un­
unehelicher Vater führte ein \/agantenleben. Die schädl-iche,n 
Neigungen des Mörders dürften väterlicherseits vererbt sein. 
K�ttner war _früher in der Papierfabrik beschäftigt, er hatte eine 
leichte Arbeit, sogar einen Kontrotlposten und verdiente bis zu 
1200 S monatlich. Davon gab er den Zieheltern nur einen kleinen 
Betrag, das übrige Geld v,erjubelte er. Wegen schlechter Führung 
mußte er entlassen· werden. Kuttner war in der letzten Zeit 
arbeitslos und verdiente nichts. Er ließ sicn von den Ziehdtern 
erhalten, doch diese sahen ihn tagelang nicht und nächtigte er in 
Scheunen und Höhlen am Ybbsufer. In angeheitertem Zustande 
stänkerte er und ist zu allem fähig. Dieses Charakterbild und 
das sozialschädliche Verhalten, i:u dem auch di-e Umwelteinflüsse 
beitrugen, zeigte sich erst seit etwa einem Jahre und dürfte 
auch mit der Pubertät zusammenhängen. 

Nach der Verh�ftung bevölkerte ganz Kematen bis in cHe 
späte .Nacht hinein die Straße. Alle Schichten der Bevölkerung 
waren über den ruchlosen Mord a,n dem beliebten' Gendarmen 
aufs tiefste empört. Die maßlos erbitterte Menge erging· sich 
immerfort in w��testen Beschi�pfungen und Drohungen und da
Eskorte hatte Muhe,· alle Annaherungsversuche an den Täter arJC'J 
zuwehren und ein Lynchen desselben --zu verhi·ndern. 

Gottfried Kuttner wurde wegen Mdrdes, Komplottes zum 
Mord, Vergehens nach dem Waffenge·setz und versuchten Wil-

Bild 1: Am Tatort in Kematen. Hier wurde prov. Gendarm Franz 

.Gassner erschossen. 

Bild 2: Rekonstruktion der T�t mit dem Mörder (Gottfried Kuttner, links) 

und seinem Komplicen (Alfred Ungerböck, remis). Gend. Gassner sle�t 

von einem Feldweg zur Bundesstraße kommend zwei Burschen. 

Er hält sie zur ,\usweisleistung an. Ungerbödc zeigt einen Lohn• 
zettel vor. 

Bild 3: Gassner durchsucht Ungerböck. 

Bild 4. Jetzt wendet sich Ger.darm Gassner an den Ihm bekannten Kuttner, 

der mit. der linken Hancl versteckt. das abgeschnittene Gewehr hält. 

1Bild 5: Fast im gleichen Moment als Gassner „ nach der linke� Hand 

Kuttners greift, wechselt dieser die Haltung des Gewehres von 

links nach rechts und schießt! 

Bild 6: Während Ungerböck sofort nach de_m Schuß davonläuft, -repetiert 

Kuttner nochmals - ein neuer Schuß liegt im Lauf. 
,Photos: Thum 

derns, Alfred Ungerböck wegen Teilnahme am Mordkomplott, 
Vergehens nach dem Waffengesetz urio versuchten Wilddiebstahls 
und Stefan Haidn wegen Vergehens nach dem Waffengesetz dem 
Kreisgericht in St. Pölten eingeliefert. Die Mordwaffe wurde 
ebenfalls dem Gerichte übergeben. 

Prov. Gendarm Franz Gassner ist das Opfer eines Menschen 
geworden, der augenscheinlich für die Sicherheit der Person 
äußerst gefährlich war. Gottfried Kuttner wurde amnesti-ert, 
weil er kein Berufsverbrecher war. Seinem Lebenswandel nach, 
auch eine Vorstrafe wegen Diebstahls scheint auf, hat er _ aber 

die Amnestie nicht verdient. D'ie Milde war hier unangebracht, 
wie Staatssekretär Graf in seiner Grabrede sagte, und hat dem 
Mörder die Waffe in die Hand gedrückt. Es sei bei dieser Ge­
legenheit eingefügt, daß im hiesigen Bezirke seither ein Jugend­
licher einen Gendarmen mit eiinem Messer auf wildeste Art 
attackiert hat und den Gendarmen teten wollte. Immer wieder 

sieht man, daß sich gerade halbwüchsige Burschen außerhalb von 
Gesetz und Recht stellen. Gibt es nicht Hunderte, ja Tausende 

solc her Menschen, denen Gesundheit und Leben. ihrer Mitmen­
schen nichts gilt, die bei jeder Gelegenheit die Waffe ,oder das 

Messer zur Hand haben? 

Es müssen Mittel und Wege gefunden werden, wie der 

Staatssekretär weiter ausführte, unsere Exekuti.ve schlagkräftig zu 

machen, um die Zahl derartiger Opfer möglichst zu beschränken. 

,..\)er traurige Fall ruft wieder einmal recht eindringlich ins Ge­

�ächtnis, welchen außerordentlichen Gefahren· ein Exekutivorga� 
ausgesetzt ist. Gehört nicht persönlicher Mut, Entschlossenheit 

und Unerschrockenheit dazu, einen derart gefährlichen Dienst 

zu versehen? Wie oft schwebt der Exekutivbeamte in Lebens­

gefahr i;nd dennoch erfüllt er seine Pflicht, ohne viel Auf­

hebens zu machen. Anläßlich dieses Blutverbrechens erfuhr man 

wieder, daß die breite Oeffentlichkeit es nicht verstehen kann, 

daß die Todesstrafe (die zwar hier wegen des Alters des 

Täters unter 20 Jahren nicht anwendbar wäre), abgeschafft 

wurd�. Man bezeichnet die Bestrebungen derjenigen, die für 

die Beibehaltung des geltenden Zustandes sind, als Humanitäts-

duselei. 

Prov. Gendarm Franz Gassner stammt aus ärmlichen Ver­

hältnissen. Er wuchs in Neustadtl a. d. Donau auf, erlernte das

Tischlerhandwerk und war von 1943 bis 1941 in russischer 

Kriegsgefangenschaft. Seit 1948 diente er in der Gendarme�_
ie. 

Er war das Muster eines braven, pflichtgetreuen und verlaß­

.liehen Beamten. Für seine Mutter bedeutete er die einzige Stütze, 

er darbte oft, um der Mutter mehr von seinen· Bezügen über-

lassen zu können. 

Dos Begräbnis fand am 24. Juli 1951 in Neustadtl_ a. d._ D. 

unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung sta.tt. Zum Be­

iairäbnis waren erschienen: Staatssekretär Graf �ls yertre::r d�s 

�nnenministeriums der Leiter der Generald1 rekt1on fur die 

· öHentliche Siche:heit Sektionschef Krechler mit Oberst Doktor 

Schmittner des .Ze�tralkommandos, Landesamtsdirektor Hofrot 

Vanura der stellvertretende Landesgendarmeriekommandant 

Major 
1

Krivka mit dem Adjutanten Oberleutnant Lang, in Ver­
tretung des Abteilungskommandonten Major Schobel, Bezirks­

hauptmann Hofrat Hentl und sein StdJ.vertreter, Reg.-Rat Doktor 

Schinko, NRat Wa.l.Jn.er, di,e LAbg. Bachinger, Fehringer und 

Stoll sowie di·e Gemeindevertreter von Neustadtl und Kematen. 

Besonders erhebend war es, daß gegen 150 GendarQlerie­

beamte, bestehend a1,1s einem Kondukt (Zug unter Gewehr) d,e_r 

Gendarmeriezentralschule in Horn, der Musikkapelle des Lan­

desgendarmeriekomma,ndos für Niederösterreich unter Leltung des 

Kapellmeisters Neusser über 50 Beamte aus dem Bezirk Am­
stetten und Abordnung

1

en aus den Bezirken Melk, Scheibbs und 
Zwettl dem Toten das letzte Geleite gaben. Beim Begräbni_s 

war ferner a-uch eine Abordnung ·des Kriegervereines Neustadtl 
vertrefen. 

Nach der Einsegnung durch den Ortspf<1rrer und einem 
Gedenken desselben,. hielten in markante_n W::>rten Nochrufe: 

Staatssekretär Graf, Major Krivka für da; Land.esgendarmerie­
kommando, ein Vertreter der Gewerkschaft und der Bürger­
meister von Kematen .. 

Tief erschüttert standen Vorgesetzte und K_ameraden am 
Grabe, das den Mann aufnehmen sollte, der i-n treuer Pflicht­

.erfüllung den Hddentod gefunden hatte. In tiefer Trauer nahmen 
sie von ihm Abschied. Prov. Gendarm Fra.nz Gassner hat den 
alten Wahlspruch der österreichischen Gendarmen "Treu· bis i·n 
d_en .Tod" mit seinem Blute b.esiegelt. Was unseren Herzen in.i-cht 
entrissen werden kann, was in uns in un\lerlöschlich�r, treuer 
Erinnerung bleiben solf, das ist das Anch::nken a� unserer, 
Kameraden als Mensc h  und Gendarmeriebeamten. Pflichttreu, 
gefühlv,�l len Herzens, immer taktvoll, immer selbstlos,· bieder und 
brav, so war unser ouf so tragische Weise dem Leben entrissener 
Kqmerad Franz _Gassner. 

II -

II 

II 
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Zum .Gendarmerie-Gedenktag 1951 
-von Gendarmerie-Rayonsinspektor OTTO JONKE 

Landesgendarmeriekommando. für Salzburg 

In dem Steine eingehauen 
Ist der Toten Tatenruhm, 
Immer wieder wir es schauen 

�Des Gendarmen Heldentum! 

Tapfer standen sie auf Posten, 
Wehrten mutig jedem Feind -

· Bis zuletzt -dies auszukosten 
Hat .ihr Mannestum vereint! 

Treulich schirmten sie die Fahne, 
__ Schützten so das Vaterland, 
D_aß das .Kind, wie auch der Ahne 
Friedlich hatten Unterstand! 

So wie dam�ls, so auch heute 
Stehn Gendarmen treu auf Wacht, 
Daß die Heimat wird nicht Beute 
Einer heimatfremden Macht! 

"Treu und tapfer", heiß beschworen, 
Stets bereit zum Opfergang, 
Hat· zum Wahlspruch auserkoren 
Der Gendarm fürs Leben lang! 

Schlicht und einfach im Gewande 
Doch mit gutem, rechtem Sinn, 

' 

Gibt er stets dem Vaterlande 
Seine große Liebe hin! 

FRANZ PAM ER 
WELS 

Stadtplatz 48 / Freiung 19 / Tel. 2139 
L�gerhaus: Adlerhof 18 

Hohl• und Flachglas-Großhandel 

.Glasdachz:iegel, Gla�bausteine 
Eigene Glaserei, Bauglaserei 
Spiegel-Erzeugung, Glasschlelfuei 
Erzeugung von Spiegeln in allen· Fassons 

Marmorglasverkleidungen 
Ausftihruag von °Portalverglasungen 
und Inneneinrichtungen 

Auto- und Windschutzscheiben 

. , . 
,; für Möbel und Badezimmer 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
•· Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

Auch der Versuch eines Verbrechens (§§ 8, 134 StG.) kann mit 
bedingt bösem Vorsatz begangen werden. 

Mit dem angefochtenen Urteil �urde unter anderem der An­
geklagte Erich J. des Verbrechens des versuchten Mordes nach 
den §§ 8, 134 StG. · schuldig erkannt, weil er am 28. November 
1945 in der Absicl\t, den prov. Polizeiwachmann Josef L. zu 
töten, durch Abgabe von mehreren Schüssen mit ei-ner Repetier­
pistole aus·· einer Entfernung von fünf Schritten eine zur wirk­
lichen Ausübung führende H,mdlung unterrtQmmen . hat, 1 woraus 
der Tod des Josef L. erfolgen sollte, wobei die Vollbringung 
des Verbrechens des Mordes nur durch Zufall unterblieben ist. 

Unter Anrufung des Nichtigkeitsgrundes des § 281, Z. 10 
StPO. rügt der Nichtigkeitswerber die rech-tliche· Beurteilung sei� 
ner Tat als- Mordversuch nach den §§ 8, 134 StG. und vertritt 
die Auffassung, er hätte nur wegen Verbrechens der öffentlichen 
Gewalttätigl<eit durch gewaltsame J-landanlegung oder gefährliche 
Drohung gegen obrigkeitliche Personen i,n Amtssachen gemäß 
§ 81 StG. schuldig erkannt werden dürfen. 

Die Rechtsrüge ist jedoch unbegründet. 
Der Nichtigkeitswerber meint, es sei die Ansicht des Erst­

gerichtes rechtsirrig, daß ein Versuch mit dolus eventualis u,n­
ternommen werden könne. Mit dieser Auffassung befindet sich 
a�er der Beschwerdeführer selbst in einem Rechtsirrtum. Be­
d'.ngt_er Vorsa�z (dolus eventualis) liegt vor, wenn der Tiiber 
die ihm an sich unerwünschte oder wie im vorUegenden Fall 
na_ch _ den Feststellungen des Urteils gleichgültige Tatbestandsver• 
wirkl:chung bloß für möglich hielt, aber für den Fall der Ver­
wirklichung mit ihr einverstanden · war und si•e so ih Kauf genommen hat. Darüber, daß auch ein Mord mit bedingtem Vorsatz begangen werden kann, besteht .nach Lehre und Rechts­
sprechung .kein Zweif.el (siehe hierzu di,e Entscheidungen · des 
OG�. _OeR. 348/1912, RZ. 1937, S. 154, OeJZ. 1948, Nr. 385, sowie . insbesondere den Kommentar Altmann-Jacob, S. 37, und 
�alan1uk 1, S. 163 ff . , und die dort angegebene Literatur und 
d 

udikatur). D�� Versuch umschreibt das Strafgesetz im, § 8 mi,t 
b 

en Worten Schon der Versuch einer Uebeltat ist das Ver­
f
'rh

che
d

, sobald der Bösgesinnte eine zur wirklichen Ausübung u ren e f-:!andlung unternommen ha't ." Es wird daher auch zum Vers
6c� boser Vorsatz gefordert. Ein Versuch ist demnach nicht

6
u: _ei Begehung der Tat _mit unbedingtem Vorsatz, sondern auch ei einer solchen mit bedingtem Vorsatz möglich, weil der Täter 

h
ua:11ann den Erf�lg, w_�nn auch nur bedingt, wirklich gewollt at, enn auch bei Verubung der Tat mit bedingtem Vor.sa,tz kommt es nur darauf an, daß der Täter das Uebel bedacht und 

�eschlossen �at. (Siehe• hierzu Kommentar Altmann a. a. O. und • 79ff. s?w1e Malaniuk, 1. Band, S. 211, und die· dort ange-. ge�ene . Literatur.) Unter Zugrundelegung di-eser Rechtsansicht er­weist �ich auch die Auffassung des Beschwerdeführers ein V _ such mit dolus even�ualis . kqnne nur dorb als möglich a.�genomm:n werden! wo un_be�1ngf s1_cher_e Beweise vorliegen, daß der Täter nach seiner subiekt1ven S1tuat1on sich rnicht nur der Gefährlichkeit bewußt war, sondern den fast sicheren Erfolg des tödlichen A_�sgang�s vorausgesehen habe, als _irrig. Der Eintritt des als mogl1ch 1n Kauf genommenen Erfolges oder sein zufälliges Aus­bleiben kann auf den Grad der bösen Absicht, die für die Her­stellung des Tatbestandes erf0rderlich ist, keinen Einfluß "b . Insoweit der Beschwerdeführer die Rechtsauffassung ve�trft�­seine„J at 7telle das voll·endete Verb_rech_en der _ öffentlichen Ge� walttac1gke1t nach § 81 StG. dar, 1st ihm beizupflichten D· · schließt jedo0 nicht aus, daß er trotzdem wegen Mo
.
rdv��� suches schuldig zu erkennen war; beide Gesetzesstellen hab . den Schutz verschiedener Rechtsgüter zum Zweck, § 134 StG den Schutz des Lebens von Menschen, § 81 StG. aber d · 

Schu�z der staatlichen Macht und ihrer in Ausübu,ng des Di-ens�
n 

begriffenen Organe. Es wäre daher ei·ntätiges Zusammentreffe� des Verbrechens des Mordversuches nach den §§ 8, 134 StG 
und des Verbrechens der öffentljche_n Gewalttäti-gkeit -nach de� 
§ 81 StG. a�zun-ehmen gewesen. Dieser dem Erstgericht unter­
laufene Rechtsirrtum hat sich aber nur zum Vorteil des Ange­
klagten J. ausgewirkt, er kann sich daher hierdurch n·icht für 
beschwert erachten. Die in den Ausführungen der Beschwerde 
ang�stellt�n Erwägungen, der Angeklagte J. hätte deshalb, weil 
er sich ·eines vollendeten Verbrechens, und zwar jenes des § 81 

8 

StG. schuldig gemacht hat, nicht wegen eines mit bedingtem 
Vorsatz begangenen Mordversuches schuldig erkannt werden 
dürfen, dies um so weniger, als infolge der besonderen. Schutz­
würdigkeit der betroffenen Personen der Strafsatz für das Ve�­
brechen der öffentlichen Gewalttätigkei-t - gemeint ist offenbar 
� 82 StG. - nicht wesentlich geringer sei und daher auch nicht 
rechtspolitische Gründe für die Anwendung .des § 138 StG. 
sprechen können, sind völlig abwegig und unstichhältig. (OGH:; 
21. Juli 1950, 1 Os 175; LG. Wi,en, 20 Vr 8634/48.) 
Geschenkannahme in Amtssachen durch einen Beamten, der für 

die Amtshandlung nicht zuständig war. 
Die t,lichtigkeitsbeschwerde der Stefanie B. macht geltend, 

daß die Angeklagte außer ·des Verbrechens nach § 101 StG. 
auch jenes nach § 104 StG. schuldig erkannt wurde. 

Di·e Beschwerde vermei·nt aus dem Umstande, daß Stefanie B. 
zu den in Frage kommenden Amtshandlungen nicht zuständig 
war, ableiten zu können, daß die Voraussetzungen für die An­
nahme einer Part-eilichkeit im Sinne des � 104 StG. überhaupt 
nicht gegeben seien, da diese Gesetzes5tefle erfordere, daß si�. 
der Täter zu einer Parteilichkeit bei Führung s e i n e r  Amt�' 
geschäfte verleften läßt. Nach Ansicht der Beschwerde seien 
daher auch jene Fälle, die der Angeklagten als Verbrechen d·er 
Geschenkannahme nach § 104 StG. zur Last gelegt wurden, den 
Bestimmungen des § 101 StG. zu unterstellen gewesen. 

Der Beschwerde kommt zunächst schon deshalb keine Berech­
tigung zu, weil nicht gesagt werden kann, daß die Unterstellung 
der erwähnten strafbaren Handlungen unter die Bestimmungen 
des § 101 StG. statt unte.r jene des § 104 StG. der Angeklagten 
zum Vorteil gerei·chen würde, obwohl ihr dann nur das e,i11e 
schon auI andere Weise begangene Verbrechen nach § 101 StG. 
zuzur,echnen wäre und der Erschweru1ngsgrund des 'Zusammen­
treffens zweier Verbrechen entfi-ele. Denn der Ausfall dieses 
Erschwerungsumstandes würde durch den Erschweru,ngsgrund der 
oftmaligen Wiederholung des -g,egenüber der Geschenkann<lhme 
in Amtssachen viel schwerer wiegenden Verbrechens des Amts­
mißbrauches� nicht nur wettgemacht, sondern überboten werden. 
Die erhobene Beschwerde, die somi( nicht zugunsten der Ange­
klagten geltend gemacht wurde, steh-t dieser daher gemäß § 282· 
StPO. überhaupt nicht zu. . • 

Davon abgesehen ist auch die von der Beschwerde vertretene 
Rechtsauffassung, die durch die von ihr angeführten auf den vor­
liegenden Fall g,ir nicht zutreffenden daher offenbar mißver­
standenen Stellen der Lehre k�ineswe�s gestützt wird, aänzlich 
unhaltbar. Die Beschwerde übersieht vor allem daß das Erst­
g�richt _in den .. · �em Tatbestand nach § 104 StG. unterstellte• 
Fallen. eine Schad1gungsabsicht der Angeklagten n·icht angenomme� 
hat, so daß schon aus•dies·em· Grunde eine Beurteilu,ng als Miß-
9rauch der Amtsgewalt nach § 101 StG. ausscheidet. 

Die Beschwerde ist auch nicht im Rechte � wenn sie meint, 
daß die Anwendung des § 104 StG. nicht 

I 

in Frage ko'mmen 

könne, wen� der B:amte zur Führung der Amtsgeschäfte, bei 
denen er sich zu einer Parteilichkeit verleiten ließ nicht zu,­
stän?ig sei. Ebenso wie Mißbrauch der Amtsgewalt' auch dann 
v:?rl1egt, wenn der Beamte pflichtwidrig ei-ne Handlung vor­
nimmt, zu der er, bewußtermaßen nicht zuständig ist, begeht 
auch das Verbrechen der Geschenkannahme der Beamte, der 
sich äurch Geschenke zu einer Parteilichkeit ber solchen Amts­
geschäften verl-eiten läßt die er in mißbduchlicher Ausdehnung 
der ihm anvertrauten Gewalt vornimmt der also unter Verlet­
_zung seiner Amtspflichten eine Amt�ha�dlung an sich zi·eht, zu 
der er nach dem i1hm zugewiesenen Geschäftskreis nicht berufen 
�-ar. Aue!; i_n d_i,esem Falle muß gesagt werden, daß er sich bei 
Fuhru.�g seiner , wenn auch pflichtwidrig ausgedeh-nt:en Ar1; _ts­
geschafte zur Parteilichkeit verleiten ließ. Diese Annahm,e ware 
nur dann nicht begründet, wenn sich jemand amtliche Befugnisse 
anmaßt, in dessen Wirkungskreis Geschäfte solcher Art über­
haupt nicht fallen. Nach den Ur�eilsfeststellungen gehört aber 
zu den amtlich.en Obliegenheiten der Angeklag•ten auch die Aus­
stellung von Lenkerausweisen. Der Umstand, daß sie in den 
ihr zur Last gelegten Fällen zu dieser Amtshandlung- örtlich nicht 
zuständig war, kann die Beurteilung ihrer Tat ,nach § 104 StG. 
nicht hindern (OGH., 5. Mai 1950, 1 Os 58; LG. WienJ 

6 a  
S V r  7175/46). 

( __ A_U_S_D_E_M _K_R _I M_I N_ O _L _O_G�I _S�C_H_E_ N_ I_N_S_T_I_T_U_ T _D_E_R _ U_ N_I V_E_R_S_I T_Ä_· T_ G_R _A_Z�j 

Ein neuartiges Kassenscbränkergerät 

In der Nacht zum 22. Dezember 1950 wurde �in Einbruch in 
das Finanzamt Voitsberg (Steiermark) verübt. Nachdem die Täter 
den Stacheldrahtzaun der Garteneinfriedung durchschnitten hatten, 
erstiegen sie mittels einer in der Nähe gefundenen Leiter das 
Fenster eines im Erdgeschoß gelegenen Amtsraumes, drückten 
jenes unter Zuhilfenahme eines mit Mehlkleister bestrichenen 
Lappens ein und gelangten so, nachdem sie noch eine Eisentüre 
aufgebrochen hatten, ,in den Kassenraum. 

Abb. 1: Der Tatraum mit den ·beiden Panzerschränken im Finanzamt Voitsberg. 

Die am nächsten Morgen erhebenden Gendarmeriebeamten 
fanden die Tischladen des Kassenraumes erbrochen und durch­
wühlt vor die Schlösser der beiden Panzersc hränke (Abb. 1) 
waren unbeschadigt, ·n je einer Seitenwa�d dieser S�ränke 
fanden sich jedoch runde Oeffnungen (Pfeil 1n Abb. 1), die auf 
vorerst unerklärliche und in der Kriminalgeschichte bisher unbe­
kannte Art erzeugt worden waren. 

*) Das hier beschriebene Kasseneinbruchsgerät befindet sich• in der Lehr­

mittelsammlung der Kriminalpolizei Graz, die Lichtbilder wurden entgegen­

kommenderweise seitens der Erhebungsabteilung des Landesgendarmerie� 

kommandos Graz (Abb. 1) und des Sich0rhei,tsbüros der Polizeidirektion 

Graz (Abb. 2, 4�10) zur Verfügung gestellt. 

Von Dr. WALTER HEPNER (Mit10 Abbildungen*) 

Am größeren Panzerschrank befindet sich diese Oeffnung i-n 
einer Höhe von 110 c m  über dem Fußboden. Beide je 6 mm
starken Stahlplatten ,des doppelwandigen Schrankes (Platten• 
abstand 10 c m) sind in gleichartiger Weise durchlocht. Die Rän­
-der der kreisrunden. Oeffnungen messen 96 mm im Durchmesser 
und sind glatt; der Angriff kann daher etwa mit einem fräser­
artigen Werkzeug unternommen worden sein. Unterha.lb der 
Oeffnung lag, Schamottemehl, an der Schrankwand fanden sich 
Oelspuren. Auf einem vor dem Schrank stehenden Tiscfi lagen 
zwei Metallkugdn von 7 mm Durchmesser, die offenbar aus dem 
Kugellager stammen . - Der kleinere Schrank war auf gleich­
artige Weise beschädigt, jedoch nur in der Außenwa.nd. 

Aus den beschädigten Panzerschränken hatten die Täter nichts 
entnehmen können, da das zugänglich gemachte Fach leer war. 
Ein geringer Geldbetrag und Stempelmarken im Werte v�,n 
10.000 S befanden sich in einem anderen Fach. Ansonsten er­
beuteten die Täter 22 S aus einer Tischlade, eine Fül'l;feder 
und einen Mantel. 

Die Tat blieb mangels verwertbarer Spuren vorerst ungekl<irt. 
Im Jänner 1951 fanderri in Graz und Umgebung hinterein­

ander eine Rei,he von Gasthausei�brüchen statt. Durch vertrau­
liche Mitteilung erhi,e,lt die Polizeidirektion Graz Kenntnis von 
den vermutlichen Tätern dieser Einbruchsdiebstähle. Ab in der 
Nacht zum 16. Jänner 1951 wieder ein Gasthauseinbruch statt­
fand, wurde in der Wohnung der Verdächtigen überraschend 

Abb. 2: Die 20 Einzelteile des Schränkerwerkzeuges in zerlegtem Zustand. 

eingeschritten. Als die Kriminalbeamten erschie�en, l<1�te;_ sich 
die Verdächtigten gerade an eßbarer Beute von ihren nachtl1chen 
Strapazen. Bei der anschließend yorgenommenen Haus<!l�rchsu­
chung wurden neben Lebensmitteln und Rauchwaren, die aus 
dem in der vergangenen Nach_t durchgef�hrten Gasthause.1nbr_uch 
stammten, auch eine Reihe von merkwurd1gen Werkzeugteilen 
beschlagnahmt, -die an verschiedenen Stetlen aufbewahrt waren 
und deren Verwendungszweck zuerst unklar „war. Da.runter be­
fand sich auch ein walzenförmiger Metallkorpe�. m,1t . 96 mm
Dur.chmesser. Beim Ansichtigwerden dieses Gera_tes . fiel dem 
durchsuchenden Kriminalbeamten die in Abb. 1 ers1chtl1che Oeff­
nung des Voitsberger Panzerschrankes ein. Er hä�te den be�ref­
fenden Erhebungsakt der Gendarmerie tags zuvor äurchgearbe1tet. 
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Die Erhebungen · wurden nun au01 i,n tlieser Richtung gepflogen 
und führten zu einem . vollen Geständnis; di·e· festgenommenen 
Gasthauseinbrecher waren auch die Täter des Voitsberger 
K,meneinbruches, di,e sichergestellten fraglichen Werkzeugbestand­
teile waren Teils_tücke des zerlegten Kassenei.nbruchsgerätes, das 
beim Voitsberge r Finanzamt-Ei-nbruch erstmalig zur Anwendung 
gelangte. ,, 

Dieses Gerät wurde nunmehr unter Anleitung tfes Her­
stelle rs, der sich unter den Festgenommenen befand, zusammen­
gestellt und von diesem i-n seiner Arbeitsweise vorgeführt. 

Abb. 2 z•eigt das Gerät i,n zerlegtem Zustande, es besteht aus 
20 Einzelteilen - wie es in der Wohnung des HersteHers ver­
staut bzw. versteckt aufgefunde11 wurde. Die Zusammen"stellung 
und Betätigung des Ge rätes, das zum Durchschneiden von doppel­
wandigen Panzerkassen bestimmt· ist, geschi·e.ht auf folg.ende 
Weise: 

A. Zur Durch sch neidung der ä u ß e r-e n Kassenwa.nd wird
zuerst der F ü h r u n g s  m a n  t·e f 1 (Abb. 2) ,auf di-e anzugreifende 
Stelle der Kassenwand gesetzt. Die in Abb. 2 dem Besch auer 
zugekehrten vier Aufsatzpratzen li-egen an der Kassenwa.nd 
(vgl. auch Abb. 6) auf. Um ein Ve rrutsch en dort zu verhindern 
sind sie mit je einem kleinen K ö r n e r  (in Abb. 2/1 links und 
unten als heller Punkt ersich tlich ) versehen. Ebenfalls an den 
Führungsmantel angesch weißt sind zwei H a l te a r m e. Diese sind 
ungleich lang, damit ein Angr.iff auch auf seitliche Kassenwa,nc:1-
teile möglichst einfach erfolge_n kann. Zu diesem Zwecke si.rid 

Abb. 3: Skizzen der Schneidemesser: a) Vorschneider, b) Schneider. 

j�ch die in d_(e · Haltearme verstellbar einzuschiebenden Ver­a n  ge r u n g s s t u c k e  _ 2 •und 3 ·ungleich lang. Wird zum Beispiel rechts_ außen gearbeitet, so wird das Verlängerungsstück 3 i-nt;: in diesem Falle rechts befindlichen kü rzeren Haltearm ldes
F\rungsmantels ei,ngesch oben .• Durch waihlweise Verdrehung des u r�ngsmantels ·um 180 Gra,d und wahlweisen Ei,nschub der
jerlang�

ch

rungsstücke 2 oder 3 rechts oder links oder umgekehrt assen si .. - bei gleichem Randabstand der äuße ren Vedän� ger�tgs
ch

stuckenden - vier versch,iedene Stellungen ermögl•ich en wo ur verhindert wird, daß die Sch ränkera•rbeit durch übe; 
;tn Kassenran? hina_usre!chende Teile behindert wird (wenn die 
S 

she zu
b
m

h 
Be1sp1-el 1n einer Ma-uerecke steht). Nun we r-den die 

.. c rau �.k e n  4 und 6 durch die gelochten Enden der Ver­langerungsstucke gesteck_t, und zwar mi•t _der Gewi,ndeseite nachvorn, also_ dem Angreifer zugewendet. Ein Sch raubhaken wirdsodann„ m ittels der Sch r<1 ub_e n m utter 5,• der andere mittelsder F l u g e l m u t t �r 7
'. 

befes'.1gt. Jetzt wird das 10 mm starke� r a h t s � 1 1 8 mit seinem e1�en al_� Sch linge ausgebildeten Endein den einen Schraubhaken •e1ngehangt, um die dem Angreifer dbge':"'en�ete Kassenwand sow!e um die (von der jeweiligen _Angnffs(lach e aus geseh�n) beiden Seitenwände gelegt; mittels der S -e II k I e m m e 9 wird sodann aus dem zweiten Seil,ende ebenfalls eine Schleife gebildet und diese in den anderen Sc!ir<:1ubha·ken . eingehängt. Durch Nach drehen der Flügelmutter 
wird d<:1s Seil pratl um den Kasten gespannt, wodurch der 
Führungsmantel mit sei·nen gekörnten Aufsatzpratzen (Abb. 6) 
fest an der Ang riffsfläche aufliegt. 

Der in Abb„ 2 mit 10 bezeichneten, mit einem teils vierkanti­
gen, teils mit einem Gewinde versehenen Achsstummel ausge­
st�tt�te Hohlkörper stdft den Schn e i d e z y l ind e r  dar, der 
se1tl1ch die zwei Sc h n e i d e m e s s e r  trägt (das in der Abb, 2 
sichtbare ist mit einem Pfeil bezeichnet); hiervon ist das eine 
äls Vor sc h n ei d e r  (Abb. 3a), das andere als eigentliches 
Schneidemesser (Abb. 36) äusgebildet (vgl. auch Abb. 4). Beide 
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Schneidemesser, die• äUS einer besonde rs harten Legi,erung be­
stehen, werden in ei•ner schwalbenschwa,nzförmigen Nut in den 
Mantel des Schneidezylinde rs eingeschoben. De r Abstand ihres 
Hervorstehens aus dem Zylinder (besonders nach erfolgtem 

' , 

1 
1 

1 � 

Ahb. 4: Aufsicht auf den Schneidezylinder mit _eingesetzten Schneidemessern. 
a) Vorschneider, b) Schneider. 

Nachschleifen) wird durch ein om Ende der Nut eingeschobenes 
Blechplättchen (in Abb. 2/10 ais kleines helles Rechteck erkenn­
bar) geregelt. 

Die Wandstärke des die Schneidemesser tragenden Zylinders 
beträgt etwa 1 ¼ cm. An der der Achsstummelseite gegenübe r­
liegenden, die Sch neidemesser' t ragenden Seite ist die Wana­
stärke auf ,eine Länge voli etw:a1 8 mm auf 2 mm Stä rke :(die 
Stärke der Schneidemesser) reduzie rt (vsl. Abb. 4). Die Länge 
dieser Reduii-erung der Zyli,nderwand ouf Messerstärke ist für 

.. , 

Abb, 5: li>as Gerät mit Führungsmantel und Federplatte, betriebsfertig auf­
gesetzt zum Einschneiden in die ä u B e r e Schrankwand. 

die Durch sch neidetiefe des Gerätes bestimmend (da .nach Ein­
sch neiden i,n di,eser Länge die volle Zylinderwand an der o-n­
geg riffenen Fläch e änstößt und somit die Messer sich 1nicht 1mehr 
weiter vo rorbeiten können). 

.Der Schneidezylinder wird nun - _mit �en Sch neidemessem 
zur Kasse - in den Führungsm<Intel emgefuhrt. Auf den Achs­
stummel werden sodann der Reihe nach di-e Be da g s c h e i b-e 
16, der La g e r dec k e l  17, der K u g e l r i n g  18 sowie der 
L a g e r  d e  c k e 1 19 aufgesetzt; di-eses Druckku_g.eltlager hat di,e 

Aufgabe, den Federdruck (bzw. beim Sch neiden der innereh 
Kassenwand den Sp<:1nnd ruck des Seiles) mögli·ch st reibu.ngs- und 
beim A rbeiten geräuschlos auf den Sch neidezylinder und damit 
auf die Schneidemesser zu übertrogen. Nunmehr wird· die 

-Abb. 6: Nahaufnahme des angesetzten Führungsmantels mit Schneidezylinder: 
a) Aufsetzpratze: b) ein Schneidemesser (Vorschneider), 

F e d e r p l a t t e  11 (durch ihre mittle re Oeffnung) aufgesetzt, die 
mittels der Schra u b e n  12 und 13 im Führungsmantel in den 
dafür vorgesehenen Gewindeöffnungen (vgl. Abb. 5; in Abb. 2. 
ist nu r eine davon zur Hälfte sichtbar) befestigt und gesp<:1nnt 
wi rd. 

Nun wird di,e Ha nC.:ku rbef 14 auf den inneren, vr-er­
. kantigen Teil des Schneidezylinder-Achsstummels aufgesetzt und 
mittels de r Sch ra u b e nm utter 15 an dessen Ende gesich ert 
(vgl. auch Abb. 5). 

Durch Drehen de r Handkurbel im Uhrzeigersinn kann nun­
mehr eine scheibenförmige Oeffnung von 96 mm Durchmesser 
(entsprechend dem Durchmesser des Schneidezylinde rs bzw. dem 

Messerabstand) in die ä u Be r e  Kassenwand geschnitten werden. 

Abb. 7: Das Gerät ohne Führungsmantel, nach Durchschneiden der äußeren 
Kassenwand betriebsbereit zum Durchschneiden der I n n e r e n Kassenwand. 

Für je 2 mm Wands t ä r k e  b e n ö t i g t  m a.n h i-e rz u - je 
nach 1 Härte der Platten - u n g e f ä h r  e i n e  M i ,nu te. Ist der 
Weg der Federplatte ersch öpft, · so wird di,ese mittels .ei·niger 
Umdrehungen de r Schrauben 12 und 13 wieder na.chgespannt. 
D<:1s vorliegende Gerät durchschrneidet Panzerplatten 6-is zu 
8 mm Wandstärke. Ohne Na.chsch leif.en de r Sch neidemesser 
lassen sich etwa 20 Pl<:1tten durchscmneiden. 

Ist die äußere ,Schrankwand auf di-ese Wei-se durchschnitten, 
so wird das ganze Gerät abmontiert und die .feuersichere 
Zwischenschicht, in älteren Kassen meist Schamottemehl, heraus-
gekratzt. 

8. Zur Durchschneidung der i n n e r e n  Kassenwand wird nun 
der Führungsmantel samt Federplatte nicht mehr benötigt, da der 
Schneidezylinder nun bereits durch die Oeffnung in der äußeren 
Panzerwand s.elbst eine Führung hat. . 

Der Schneidezylinder init den Schneidemessern wird jetzt 
unmittelbar i·i:i die Oeffnung der äußeren Schrankwand bis zum 

Anschlagen an der inneren Kassenwand eingefüh rt. 'Auf den 
Achsstummel werden nun wieder wi-e f rüher die Beilagen­
scheibe 16, der Lagerdeckel 17, der Kugelring 18 sowie der 
Lagerdeckel 19 a.ufgesetzt. Auf diesen �ommt jetzt das Rohr­
s tück 20 mit seiner um die Oeffnung abgeflachten Stdle. Die 

Abb, 8: Aeußere und innere Sch;ankwand nach dem Angriff; a) Schamotte­
lüllurig, b) Kratzspuren der Aufsetzpratzen. 

Seitenorme dieses Rohrstückes sind aus den früher erwähnten 
G:.ünden wieder ungleich lang, um dur_ch die Verl�ngerungs­
stucke 2 und 3 wahlweise verlängert werden zu können. Das 
Gerät wird nun wi,e früher mittels Schraubhaken und Seil an 
qer Kasse befestigt und dli·e Handkurbel aufgesetzt (Abb. 7). 
Da nun der Führungsma,ntel mit der Federplatte nicht zur Ver­
wendung gelangt, wird d1;:r Anpreßdruck gegen den Schneide­
zylinder jetzt" alliein durch Nachspannen des D rahtseiles mi,tteJs 
der Flügelmutter 1•) geregelt. Abb. 8 zeigt*) eine Schrank­
seite nach auf di,ese Weise e·rfolgter Durchsch neidung beid'er 
�assenwände; die so a,usgeschnittenen Sch eiben, die nu.nmelir 
im Schneidezylinder oder in der Fürfmasse steckenbleiben, sind 
in Abb. 9 dar3estellt. 
. Der Hersteller des Gerätes, Josef F. (Abb. 10) ist ei·n 36jäh­

r
1 
iger, ac�tmal, zuletzt wegen Diebstahls vorbestrafter · ange­
ernter Backer, der diesen Beruf aber .nicht ausübt. Er ist ,3uf 

handwerklichem Gebiet ein "AHeskünstler", der jede Arbei!t 
annimmt und es in kurzer Zeit zu erstaunlich er Fertigkeit bringt. 
Er :,Vird -auch �on seinen Arbeitgebern als s·ehr anstellig be­
schneben. Neben 10 Geschwi�tern auf dem lande aufgewachsen, 
war es sch on früh sein Wunsch , Mech aniker zu werden. Mit 
16 Jahren gir;ig er von zu Hause durch und !begab sich zu reinem 
Elektriker in die Lehre, wurde aber wieder nach Hause zurück­
gebrach t und mußte in der Landwirtsch aft arbeiten. Auch der­
zeit wurde er ols landwirtschaftlich er Hilfsarbeiter geführt, befand 
sich jedoch im Kran.kensta,nde. Er bastelte_ an verschiedenen Er­
lindungen und hatte sich ,mgeblich bereits eine Masch ine zum 
gleichmäßigen Zerschneiden von alten Autoreifen -und einen 
Webstuhl gebaut; mit letztem webte er aus geschnittenen Auto­
reifen Fußmatten. Die' Anregung zum Bau des Sch ränkergerätes 
bekam er a·ngeblich während des Krieges. Nach Aussagen des 
Josef F. SÖllen bereits von der SS in Holland 1und Italien fabriks­
mäßig hergestellte ähnfiche Gerät-e nach Bombenangriffen zur 
Bergung von Wertgegenständen aus verschütteten Tresoren usw. 
verwendet worden sein. Später baute sich Josef F. ei.n ähnli-­
ches Gerät zum Schneiden von Uhrgläsern und Gummiplatte,n. 

*) In der Abb. 5 und 1 gelangte an Stelle dieser Flügelmutter eine 
gewöhnliche Schraubenmutter wr Verwendung. 
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Das Kasseneinbruchsgerät baute er sich größtenteils aus alten 
Eisenteilen zusammen. Der Schneidezylinder besteht zum Beispiel 
aus einem alten Rohr. Er war - zum Schutz der eingesetzten 
Schneidemesser - in einem eigenen Futteral verp<1cxt. Das 
Gerät wurde lediglich einmal an einer Eisenplatte ausprobiert 
und wurde dann immer versteckt aufbewahrt. Di-e Kenntnis des 
Baues von Kassen eignete sich Josef F., der auch als Maurer 
arbeitete, gelegentlich des Einmauerns von Kassen <1n. 

-1 

a 

ist. 'Ist die Beute in einer hinter der Oeffnung befindlichen 
Lade, also in Behältern verwahrt, die größu als die Oeffnung 
sind, so kann sie nicht entnommen werden, während mittels 
Knabber meist das Schloß ausgeschnitten und sodann die 
Kassentür zur Gänze geöffnet wird, wodurch die gesamte Beute 
frei zugänglich wird. Um diesen Uebelstand auszuschalten, hatten 
die Täter vor, beim nächsten Kasseneinbruch d<!s Schloß durch 
mehrere aneinand_ergereihte Angri.ffe mittels des Schneidezylicn-· 

.l 

b 

Abb, 9: Die herau�geschnlttenen Kassenwandscheiben; (a äußere, b innere). 

.. Angebli0 S<?_llten die mittels des Schränkergerätes auszu- ders gewissermaßen zu umbohren, sodann den Schloßmecha-fuhrenden Einbruche zur Beschaffung von Ba.rgeld zum Ausbau nismus von innen zu entsichern und sodann die Tür-en zu der Erf1ndu.ngen des Josef F. dienen. Nachher wollte er donn öffnen. 
v,o_n der Verwertung seiner Erfindungen leben _ eine .auf :Grund seiner Vorstraf.en kaum glaubwürdige Angabe _ I ·c1, 

Solange solche Geräte nur vereinzelt angewendet werden 

Josef F „6 · ··6 d eh eh I 
wenng ei ist iwßerdem durch . die Entsteihung von unv_ erkennbaren Spuren' . · u er eine u er ur s nitt iche Handfertigkeit verfügt, d I d 6 eh m1� der e:. es u_�ter anderen Voraussetzungen sicherlich zu <>twas 

ein beson eres n 1z gege en, was au 1n diesem F<1ll-e den 
bringen hatte konnen. ,.. Tätern zum Verhängnis wurde. Panzerkassen, die statt der früher 

D · dl ' gebräuchlichen _Scham _ottefüllung mit Beton armiert si_nd, sind auch __ as gege_nstän iche Gerät ge!a.ngte nur bei dem eingangs mit dem Schneidezylinder unangreifbar, es sei denn, daß der e':'ah�ten F1nanzamtseinbr.uch. zur Verwendung, bei dem .sovi,el wie �1chts e�?eutet wurde .. Anschli,eßend fuhren die Täter mit .den in Ruc!<sacken verpackten Besta,ndteilen im Zug nach Graz. Es war�n Jedoch schon weitere Ka.sseneinbrüche geplant di-e dur0 a1e Verhaftung der Täter anläßHch der Gasbhauseinbrüche verh.1ndert wurden. Hi-erzu waren auch Verbesserungen am Gerat vorgesehen, das, insbe�?ndere_ zur Nachtzeit, trotz Oelung u�d Kuge_li<1ger noch zu gerauschvoll arbeitete. Das Anpressen 
m ittels Seiles sollte durch ein Vakuumverfahren ersetzt w d doch "'."urde diese Methode �ls �-u kompliziert wieder v::W��� 
f,�n. H1ng

d
egen b
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K
auch mit der- Ausar-beitun!', eines an eren er <l rens, . nam , assen mittels in Schienen laufender Hobel aufzuschneiden. 

Der . 'v'.?rtei_l des beschriebenen Gerätes gegenüber der bis• he� �ebrauchl1:f,en Knabbermethode liegt vor allem in der Mogl1ch_ke1t, starker-e �latten_ durch_schneiden zu können. Wäh­
rend mit Knabber der Angre1fba.rke1t mit ungefähr 4 mm 'Platt 
stärke die Grenze gesetzt ist, ist die Anwendbarkeit d

n 

Zylinderschneidegerätes bei entsprechender Konstruktion bez"
e

� 
lieh Plattenstärke nahezu unbegrenzt. Der zweite Vorteil ist <r 
wesentlich raschere Arbeiten. · as 

Diesen V,orteilen stehen allerdings auch Nachteile gegenüber 
Wäh_rend mit Bohrer und Knabber zur Not auch eine Perso� 
arbeiten k<1nn 1 sind zu Transport und Bedienung des Zylinder­
schneidegerätes zwei Personen _nötig. Ein großer Nachteil liegt 
euch d<1nn 1 daß, wenn sich hinter der angeschnitteAen Stelle 
nicht unmittelbar freiliegendes Gdd oder sonstige Wertgeger.­
stände befinden, die Arbeit zwecklos ist (wie es auch bei der 
einzigen prektischen Anwendung des beschriebenen Gerätes 
der Fell war). Man kann ja nur mit der Hand durch die e-nt­
standene Oeffnung greifen und das Beutegut herausnehmen 
dessen Umfang durch den Durchmesser de� Oeffnung begrenzt 
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Abb. 10: Josef f., der Erfinder und Erbauer des Schränkergerätes. 

Beton herausgemeißelt wird, was aber in _ den meisten Fällen zu 
viel Geräusch verursachen würde. 

Schließlich sei noch bemerkt, daß eine namhafte Parizerkasseii 
erzeugende Firma _sich .die Arbeitswe/se des _beschriebenen 
Gerätes vorführen ließ, diese begutachtete und die da.raus g-e­
zogenen Schlüsse in ihrer künftigen Produktion berüdcsichtigen 
wird. 

7/0elt-(}a,nbo-11-ee 1951 IN· BAD 1scHL

Von Gendarm FRANZ BURGSTALLER, Gendarmeriepostenkommando Hohenzell, Oberösterreich 

Am Golfplatz von Aschau, unweit des wel\berühmten Kur­
ortes Bad Ischl im Salzkammergut, trafen sich 18.000 Pfadfinde1 
von 61 Ländern aus allen Teilen der Erde zum 1. Welt-Jam• 
boree. Sie bescherten uns hier in Oesterreich ein Fest, das 'in 
sei-ner Art •einmalig war und allen, die es miterleben konnten, 
unvergeßlich bleiben wird. 

All-e Pfedfinder nahmen ein Stück aus ihrer Heimat mit nach 
Oesterreich und gestalteten ihr La

.
ger derart, daß man, ohne viel 

zu fragen, .gleich wußte, wo man sich befand. Die ·einzelnen Kon­
tingente waren zahlenmäßig sehr verschieden. Neben dem Gast­
land, das die größte Abordnung stellte, war England und das 
Commonwealth mit über 3000 Boy Scouts em stärksten vertreten. 
Aus Japan kamen beispielsweise nur 2 Pfadfinder, aus Burma 14, 
aus Mexiko 10 usw. Wenngleich die Jugend bei aMen Kontin­
g.enten stark überwog, so ließen es sich doch ältere und ganz 
alte Scouts nicht nehmen, noch ei·nmal mit dabei zu sei.n. 

Nach der feierlidien Eröffnung am 3. August, um 18 Uhr, 
,a durch d�n Direktor des int:rnationalen Pfadfinderbüros, Ober�t 
.J. S. Wdson aus England, offnete das Lager den Besuchern die 

Tore. 1-'lier wurde bald offensichtlich, weid, erstrdngiges Ereignif 
das Jamboree war. Die Gattin des Begründlers der Pfadfinder" 
bewegung, Lady Ba.den-Powell, Bundeskanzl!er Dr. Ing. Leopold 
Figl, Minister der Bundesregierung, Kardinal Dr. lnnitzer mit 
anderen hohen kirchlichen Würdenträgern, der amerikanische 
Hochkommissar für Oesterreidi, Gesandter Donelly und ver­
schiedene endere prom,inente Persönlichkeiten beehrten das Jam· 
boree mit ihrem Besuch. 

Das Lagergeliin.de, hügeliger Wi,esengrund, an zwei Seiten 

von Wald und Bergen eingeschlossen , wurde inach Bundeslän­
dern aufgeteilt. Jedem Bundesland wurden ausländi·sche Gr�ppen 
zugewiesen, ,wobei :natürlich die _großen Kontingente, wie Ens· 
länder, Franzosen, Schweizer, Deutsche, ltali·ener -usw. auf 
kleinere Einheiten <1ufg·eteilt wurden. 

Es ist ja allgemein bekannt, daß Pfadfinder olles selbst 
machen, vom Knopfannähen bis zum Hausbauen. Natürli·ch wohnte 
man in kei-nen Häusern, sondern in Zeiten. Nur die Tiroler 
bauten sich -ei-n stilechtes schmuckes Häuschen, das genau so s.tark 
besucht , wurde wi,e di,e schottischen Dudelsack-Konzerte, mit 
denen si,e bestimmt nicht geizten. Die Neuseeländer ve'rsch<mzten 
sich hinter Pallisaden, die Indianer und Cowboys aus Nord­
amerika zi,erten iihre Zäune mit echten Büffelhäuten. Daß die 
Aegypter nicht ohne Pyramide und die Finnen nicht ohne Sauna, 
zu welcher sie extra dlie Steine aus ihrer Heimat mitbrachten, 

�- ·······························•;■■••····················· 
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J.tü%.1tiC:.Sc4e f .a.W 
Von prov. Gendarm FRANZ THEUER, Eisenst.!dt, Burgenland 

All mein Wollen und mei,n Lieben 

Gleicht dem Schi.ff auf hoher See, 
D<1s im Sturme f.ortgetri,eben - -
Kämpfend gegen Trug und Weh. 

0

Hin durch Ri.ffe, hin d1:1rch Stürme, 
Geht des Schiffleins wilde Fahrt, 
Nirgends ragen Warnungstürme 
Aus dem Meer der Gegenwart. --

So versinket denn im Ringen 

Vieler Wünsche fernes Zi,el, 
Und des Leides dunkle Schwingen 

Ueberschattet dieses Spi,el. 

sein konnten, sei am Ra,nde vermerkt. Wo man Schweizer traf, 
bimmelte es von kleinen Glocken, die si,e trugen. Die Inder 
trugen fhren Turban genau so wie die Marokkaner ihren Fez. 
So ein richtiger Turban ist übrigens 1 Meter lang .und 
wird von einem Fachkundigen in längstens zwei Minuten au.f
den Kopf gezaubert. Die Inder repräsentierten ihre Heimat 
ähnlich· ihren ehemaligen Landsleuten aus Pakistan auf das 
beste. Sie demonstrierten orientalische Höflichkeit bei nur 
jedem erdenklichen Anlaß. In diesem Zusammenhange denke 
ich gerne an ei-n formelles Lunch im Lager Pakistan zurück, zu 
welchem neben 6 Pfadfinderd-elegi-erten a -uch ich geladen wurde. 

Wir saßen <1uf sehr niedrigen runden Basthockern um ,einen
großen, aus echtem Dschungelgras angdertigten· Ti,sch. Mit viel 
Liebenswürdiskeit wurden uns Leckerbissen ihrer -nationalen 
Küche serviert. Es gab da· unter .anderem eine Art Haschee in 
Buttersauce, trockenen, süßen Reis und sehr starken Tee mit 
Milch. Die Gastgeber aßen nach ihrer Art mit den Händen, uns 
Gästen gab man Bested<. 

Jeder Tag des Jamborees brachte Neues· und Interessante;; 
es wurde gebaut, gespi-elt und getauscht. Change'n' - Tauschen 
- war die große Mode an jedem Tag. 'Ge'-changed wurde so 
gut wie alles, von der Lederhose bis zum Hut. Selbstvers.tändlich 
wurden auch viele Souvenirs gekauft. Ausseer Hüte mit Gams• 
bärten erfreuten sich bei den amerikanischen Pfadfindern g,rößter 
Beliebtheit. Auf der Maultrommd, übrigens das Symbol des 
1. Welt· Jamborees, versuchten sich di,e meisten Pfadfinder, 
.mit besonderer Intensität aber waren d,i,e Neger an der Arbeit. 
Scouts mit ei,nem halben Dutzend Ma-ultrommdn waren kei:r;ie 
S�ltenheit. 

Ein großer Teil der Lagerzeit wurde für Exkursionen el!lfge­
wendet. Der Wolfgarigsee mit dem Schafberg, Sarzburg und der 
Großglod<ner zählten zu den bdiebtesten Ausflugszielen. Sb 
ging es bis zum Sonntag, den 12. August, dem letztem offiziellen 

Festt<1g. . · 
Die Besucherzehl wurde <1-ni diesem Tag mit 50.000 angegeben ; 

. an den anderen Wochenendtagen dürfte sie nidit vi,el niederer 
gewesen sein. Man kann sich vorstellen, daß es kein leichtes 
war, djesen Massenverkehr zu lenken. Dieses Problem· sowie der 
Sicherheitsdienst außerhalb des Lagers war Aufgabe de'r dort 
konzentrierten Gendarmerieabteilung. Die lobende Anet_kennung 
von Oberst J. S. Wilson sowiie di,e Tatsache, daß s)ch kein Ver­
kehrsunfall ereignete, Hlustrieren am besten die dort geleistete, 
-Arbeit der Gendarmerie. 

ACHJUNG i 
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Wir bitten, mit dem der Juli/August Nummer beigelegten Er/ag­

sdiein noch außenstehende Abonnementgebühren eir,IZ(�zahlen



ffll[innnEIJLUNG)IEN 
DER Z E NTRALST�LLE F lJ R BRANDVERHOTUNG 

Die jährlich in den Bundesländern und für ganz Oesterreich a�fzu�t�llenden �randschadenstatrsti,ken machen es notwendig e1nhe1tl1che Beze1dmungen für die verschiedenen Brandursache� zu verw��den. Es steht deshalb in aUen Bundesländern ei.n 60 e­nan�_ter Bra,ndursachenschlüssel" in Verwendung. Nach di-es!m Schlusse! �nterscheiden �ir folgende Brandursach en : Blitzschla Selbstent.7undung, Explos1.on, Baumängel, Betriebsmängel, Män 
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elektrd�� .. Anlagen, feu·ergefährliche Stoffe, sonstige Feue�-
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rmequellen, Brandlegung, Kinderbra.ndstiftung un'. el<dnnte rSa e. ' 
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Artikel beginnend, sollen die einz-elnen 

f 
ran urSa e.n er . er e <')ach in ihren typischen Erscheinun s­

Mmkn ferP.ro;en
A

un
,d jeweils Brandverhütungsmaßnahmen u�d er ma e ur 1-e us,orschung angeschlossen werden. 

1. Der Bli�schlag
Der Blitzschl,ig ist in Stadt und Land eine mit Recht gefürchs 

��;0
B;r�rsoeh

d
e. So si·nd beispielsweise in Oesterreich im Jahre 

. . ur r�n 1200 Blitzschläge Werte von fast 16 Millionen Schill_ung �e.rn1c:J:itet w-or�en: Von Einzelfällen abgesehen, ist die Gew1ttertat1�ke1t hauptsachlich auf die_ Sommermonate beschränkt.Dabe! kan2. in �Je� 1-etzten Jahren eine sprunghafte Zunahme lder Ge"':'1ttertat1,gke1t 1n dlle� Bundesländer� beobachtet werden. Als unm
t 
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1eser Erscheinung sind klimatische und me eor? og1s e ,eran erungen dnzunehmen, die offensichtlich auch die abnor,men Winter und die Lawinenkatastrophen in d letzten Jahren bedingt haben. en 

. Bek,anntlich _ _  gibt -es kalte oder _nicht zündende· Blitzschläge und h�_1ße oder zun�nde. Erstere richten .nur mechanische Zerstö­storu�_gen an, wie Da_?'labdecku _ng-en, .. Zersplitreru.ngen v-0n Rauch­fangkopFen u�w., _wahrend 91e z_undenden Blitzschläge einen Br�nd . nach sich z1,ehen. Aus vers1cheru.ngstechnisch-en Gründen wird Jedoch auch der nichtzündende Blitzschldg wi·e ein Brand­schaden behandelt. Dies ist ·einer der wenigen FäHe eines soge-nannten "unechten Brandschadens". 
Dem Blitzs.�hlag stand . die •. M_ensc_hh�it jahrtausendelang machtlos gegenuber. Erst die Neuze1,t mrt ihren technischen Er­r_ungens�aften sdiuf hier Wandel. Dank einer langjährigen g_ründ­l1chen Forschungs<1rbeit haben sich unsere Erkenntnisse über das Wesen des Blitzes seit den Versuchen FranHns so verbieft, <ldß es heute durchaus möglid, iist, 8'itzschutzan lagen mit gleicher fonktionssicherhe:t zu errichten, wie andere elektrische ·Einrich­tungen. Freilich besteht eine solche Blitzschutzanlage al!lch rnicht 

mehr aus einer hohen Auffangstange miit vergoldeter Spitze und 

irgendei,ner Ableitung, die knapp unter der Erdoberfläche endet. 
Moderne Erk-enntnisse haben gezeigt, daß der Blitz ein Stromstoß 
ist, der seine m,iximale Stärke nach außerordentlid, kurzer Zeit 
erreicht und dann verhältnismäßig la·ngsam abkliingt. Die zündende 
oder nichtzündende Wirkung des BNtzschlages schreibt man heute 
der längeren oder kürzeren Dauer des Stromflusses zu, der selbst
wi,eder von der Größe der atmosphärischen Ladung abhängig ist. 
Messungen und ihre statistische Auswertung haben ergeben, 
daß in Mitteleuropa Blitzstromstärken zwischen 20.000 und 40.000
Ampere weitaus überwiegen. Es konnte deshalb �uch von einem 
österreichischen Facha,usschuß -ein sogenannter "Normalblitz" fest­
gelegt werden, der den Berechnungen einer Blitzschutzanlage :z;u­
grunde gelegt wird. 

Ein vollwertiger Gebäudeblitzschutz besteht heute aus einer
Auffangl-eitung, d+e längs des Dachfirstes verläuft und an den

-,. Enden des Daches zur Erde geführt wird. Bei langen Dächern"';:_', 
oder Vierkanthöfen macht man etwa alle 20 m zwischendurch · 
ebenfalls' Ableitungen. Zweckmäßigerweise verbindet man die 
einzefnen Ableitungen unterirdisch miteinander, wodurch eine 
Ringleitung um das zu schützende Objekt entsteht. Damit ist das 
Gebäude von einem großmaschigen, geerdet�n Netz, einem so­
genannten foradayschen Käfig geschützt. Selbstverständlich sind 
a.Jle Metallm,iss-en des Dclches wie Regenri:nnen, Blechaussti-ege usw. 
mit der nächstgelegenen Ableitung zu verbiinden. 

Eine andere Art von Gebäudeblitzschutz ist di-e hauptsächlich
in Oberösterr,eic;h v-�rl;,reitete Mi!stanlas.e, Hi,er wird mö3lichst in-

mitten des zu schützenden Anwesens ein 25 bis 30 m hoher 
Mast errichtet, der eine kurze Auffangstange mrt �bleitung zur 
Erde erhält. . Diesem Mast _schreibt man einen kegelförmigen 

Schutzr,iu.m zu, mit einem Spitzenwinkel von 60 bis 90 Grad', 
Besser ist allerdi,ngs (na-ch Pr,of. Schwaiger), keinen geradlinig 
begrenzten Schutzkegel anzunehmen, sondern einen solchen, 
bei dem die Mantellinie ein Viertelkreis ist, der einerseits vom 
Mast und anderseits von der Erdoberfläche tangiert wird. Da­
durch verkleinert sidi jedoch der eingeschlossene Schutzraum be­
trächtlich. 

Von entscheidender Bedeutung für die Wirkung ei,ner Blitz­
schutzanlage ist die Erdun;3. Als Erder bezeichnet m�n den Tell 
der Anlage, von dem der Uebergang der Blitzenergie aus dem 
metallischen Leiter in den geologischen Untergrund erfolgt. Ist 
der metallische Leiter in Schotter, ·sa-n'd oder el.ektrisch schlecht 
leitenden Schichten eing,ebettet, so besteht ein hoher "Ueber­
gangswiderstand". Der Blitz sucht auf seiner Bahn �ur fade aber 
stets den Weg des geringsten Widerstandes. Er wird b_e1 hohem 
Uebergangswiderst,ind oder Unterbrechung der Ableitung auf 
besser geerdete Wasser- oder -el_ektrische ,Leitungen, _ia- so�r auf 
feuchte Mauern abspringen. Es 1st deshal� notwe�d1g, �1-e Er�­
feitung bis in gut leitende Schichten zu f�hren. D1_es_� _mus�en in 
jedem einzelnen· Fall durch eine elektrische L�1tfah1gke1tsme_s­
sung bestimmt werden. Es gibt daher kein allgeme1�es Rezep_t, in 
welche Tiefe Erdleitungen zu v.::degen sind, da die geolog 1sd1e 
Struktur der Erds.chichten berücksichtigt werden muß. Daraus 
ergibt sich aber, daß mit der Güte 1.er Erdung di·e Verläßlich-

'9eit der Blitzschutzanlage steht und fallt. 

Als Erder bevorzugt man ·heute Rohr- und Banderder, Roh�­
erder sind lotrecht in den Boden eingeschlagene Rohre von 2 bis 
21/2 Meter Länge. Sie werden dort verwendet, wo _die obersten 

Erdschichten eine genügende Leitfäiligke_it ,iufv,:e1sen (Lehm, 
Humus). In ,illen ,i,nderen Fällen s::>11 verzinktes E1s�nband oder 
Runddrdht v-on 10 mm Durchmesser dusgespannt in der best· 
leitenden Schicht eingeg�aben werden. Längen über 20 m :;oPr�n 

besonders in schlechtl-eitenden 'Böden vermieden werden, da S11e 
der Stoßentladung des Blitzes einen nilt der länge sta,rk zu­
nehmenden Widerstand entg,egensetzen. In solchen Fäl�en hi,11�
man sich durch Verlegen mehrerer pa·rafteler Erder. 

Ein Blitzschlag in besi-ede1'tes Gebiet wird _(nfolge se!ner Be­
gleiterscheinungen kaum übersehen werden konnen. Hier muß 
gleichzeitig dem weitverbreiteten Irrtum en�gegengetr�ten wer° 
den, daß ein Blitzschlag nur im Verlauf emes Gewitters �u · 
treten kann. Gerade die Minuten vor Ausbruch des ��tters_ � ind 

inf<Olge der hdhen elektrischen Ladung der Atmosphare kntusch.

Di-e mechan·ischen Zerstörungen beim Bl-itzdurchga<ng gehen 

auf elektrodynamische Kraftwirkung,e,n der parallelen Strom� 
bahnen zurück. &im frischen Holz kommt da,zu n?ch 8ie spr_en­
gende Wirkung des verdampfenden Wassers. �undende Bli_tz. 
schläge entstehen dadurch, ddß der Blitz _auf se'._nem Wege ie1ne
so 'hdhe Erwärmung verursacht, da.ß• es zur Entzundu�g der �m-

�ebung kommt. Ebenso kann da,s Abspringen- des Blitzes. (L1:'1t·
�og-enbildung) zu einer Entzündung führen. Es soH also die Bl-1tz­

ableitung v,on brennbaren Stoffen möglichst freigeha·!ten werden.

Die Zerstörungen durch den Blitzdurchgang sind mei�e _typi­
scher Art Oft treten Verschmelzung,en der Ableitungen mit ihr-ein 
Mauerstütz·en auf. Beim Suchen -entlang •der Leitungen finden 
sich 'häufig an der Leitung Verglasungen und dngeschmotzene 
Sandteilchen die ein untrügliches Zeichen für den B-litzdurchgd<11g 
.sind. ·Geht 

1

der Blitzschlag durch ba,ndförmige Leiter, so treten 

Verdrehungen und Ve'rwürgu�gen des Bande_s auf. In sc�we­
ren Fällen oder bei zu geringem Querschnitt _der Able1rung 
kommt es zu Schmelztropfenbildung dn der Leitung oder zu 
deren Abschmelzen. Kup'fer- odler Eisendrahtleitungen schn::e-f,zen 

bei -einem gewöhnlichen Brande �i':. A,u91 Schm:elztropf�nbrrdung 
tritt infolgedessen nicht auf. Led1gl1ch 1m elektrischen L1chtbog;en 

oder durch den Blitzstrom kommen solche Erscheinungen zu� 
stanc!e. 

Oft kann der, Blitzschlag ,iuch d:adurcl:_i- nachgewiesen werden, 
daß Eisenteile in der Nähe der AIDleitung gefunden werden, die 
eine Magnetisierung dufweisen. Diese Magnetisierung ist durch 
das, sta,rke magnetische Feld des Bl.i_tzstromes entstanden und kd,nn 

mit einem K-0m-paß leicht nadigew1esen werden. 

·Ein untrügliches Zeichen eines Bl.itzschliages sind schließlioh 
die sogenannten Blitzröhren. Das si,nd glasige Spalten aus ober­
flächlich zusammengeschmdzenem Sand. Sie sind i.n troekenen 
Böden durch, vorsiditiges Graben nachweisbar. 

- Ing. D. -

DER BLEIS TI Fl ·o·s1E R RE IC�S: 
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DIE GENDARMERIE 
IM DIENSTE -DER URGESCHICHTSFORSCHUNG 

Von Univ.-Prol. Dr. RICHARD PITTIONI, Konsulent des Bundesdenkmalamtes 

Vor etwd drei Jahren hdt das Bundesdenkmalamt an seine 
Mitarbeiter eine kleine Broschüre verteilt, die den "Schätzen irn 
Boden" gewidmet war. Unter di·esen Bodenschätzen versteht 
man alle jene Objekte, die bei den verschiedensten Erdarbeit-en 
gefunden werden und dls Zeugen einer jdhrhundertealten Be­
siedlung besonderes lnter•esse verdienen. Als solche Funde kom­
men Gräber, Wohnstätten, Schatzfunde der Urz•eit in Betrdcht. 
Ihre wissenschaftlich einwandfreie Bergung wird durch das Denk­
malschutzgesetz dUS dem Jahre 1921 geregelt. Dabei ist eine 
möglichst schneHe Meldung vorgesehen, .um ddmit die Gewähr 
für eine planmäßige Bergung durch die zuständigen Fachdienst­
stellen zu bieten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß der Finder nur 
in Ausnahmefällen selbst die Meldungen a:n die zuständigen rn­
stitute erstattet, sondern sich zuerst an den nächsten ·Gendar-

A merieposten wendet _und ihn bittet, das Weitere zu veranldssen. 
•sehr oft aber geht der Finder über seine Meldepflicht hinweg,

da er keine Unannehmlichkeiten haben möchte. Besonders Bau­
unternehmer lassen sich nicht gerne j-n ihr-er Akkordarbeit bei
Grundaushebungen stören. Lieber wird ein Fund zerstört oder
verschwiegen, bevor .er zur Meldung gelangt. Da.neben gibt es 
aber dann noch eine andere Grup

1pe von "Delinquenten"; d.'ls 
sind die Raubgräber, die ohne Zustimmung der zuständigen 
Stellen auf eigene Rechnung schürfen und d� "Wilderer" ·der 
Denkmalpflege größten Schdden anrichten können. Ihnen muß 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, denn ihre Funde 
verschwinden in irgend einer Privatsammlung oder nehmen rhren 

-

Weg zum Altertumshändler. 
Ddmit geht dber der zuständigen dmtlichen DenkmalpHege gar

mdnch wertvolles Material verloren, ·das für die Erschließung der
Urgeschichte unserer Heimat v_on großer Bedeutung ist. Man kann
mit Fug und Recht sdgen, daß mehr Fundgut verloren geht dis
erschlossen und geborgen werden kann. 

Neben ihren vielfältigen Aufgaben kann aber die Gendar­
merie auch <Juf dem Gebiet der praktischen Denkmalpflege -eine 
sehr segensreiche Tätigkeit entfalten. Sie tat dies schon vor :1938, 
wobei die in Niederösterreich stationierten Herren besonders 
eifrig bemüht waren, dem Niederösterreichischen Landesmuseum 
zu helfen. Einzelne von ihnen hat da,s Bundesd,mkmafamt in An­
erkennung ihrer Verdienste sogar zu Korrespondenten erna�nt, 

eine nicht alltägliche Auszeichnung. Auch die vorgesetzten 
Gendarmeriedienststellen würdigten diese höchst verdienstvdle 
Tätigkeit mit entsprechenden Bemerkungen bei Dienstbeschrei-
bungen und Bef.örderungen. · -

So geht. nuri duch jetzt wieder die Bitte dn die Mitglieder 
unserer Gendarmerie, durch entsprechende Meldung-en die pra·k­
tische Bodendenkmalpflege noch mehr <Jls es ohnedies ,schon 
getan wurde, zu ,unterstützen. Jedes Frühjahr, jeder Herbst 
bringt mit seinen Feldarbeiten zahlreiche Funde zutage, die in­
tensive Bautätigkeit der letzten Jahre hat vi-ele Funde freigdegt 
und sie in Unkenntnis um ihre Bedeutung der Vernithtung preis­
gegeben, Dem kann dber in weitgehendem Umfang abgeholfen 
werden, wenn die Herren der einzelnen Posten bei ihren 
Dienstgängen solche Arbeiten beobachten, Nachfrage halten, ob 
irgend etwas gefunden wurde, und die Arbeiter puf die Be­
deutung jedes Fundes aufmerksam machen. Li'eber zuviel Sorg­
falt als zu wenig und lieber einmal eine weniger wertvolle Mel­
dung als gar keine, Die österreichische Bodendenkmalpfl.ege weiß 
jede Art der Mitarbeit zu schätzen und ist für jede Mitteilung 
dankbar. Sie weiß auch, daß unsere Bevölkerung für <JUe 
historischen Fragen aufgeschlossen ,und für ·Belehrungen duf 
diesem Gebiete dankbar ist. Der Denkmalpflege ist jedoch <Juch 
bekannt, daß sich viele Ansehörige der Gendarmeri•e selbst für 
die Bodenfunde interessieren. 

Die Bodel)denkmalpflege darf daher hoffen, daß sich i·n Zu­
kunft eine enge und freundschaftliche Zusammenarbeit mit der 
Bundesgendarmerie ergeben wird und daß die Gendarmerie­
posten, die ihr schon jetzt ihre Hilfe angedeihen la-ssen, recht 
bald eine beachtliche Zahl an Mitarbeitern unter ihren Kollegen 
erhalten werden. Achten Sie bitte auf Grab- und Siedlungsreste, 
auf Einzel- und Schatzfunde und melden Sie Ihre Beobachtungen 
auf schnellstem Wege den zuständigen Stellen. In Wien sind •dies 
das Bundesdenkmalamt (Wien 1, In der Burg, R-�2 515), das 
Naturhistorische Museum (Wien I, Burgring 1, B 21312 und d,:115 
Ni•ederösterreich.ische Landesmuseum (Wien 1, Herrenga.sse 9, 
U 20 5 20). Für <lflre übrigen Bundesl•änder sind in erster Linie die 
Landesmuseen in Ei·senstadt, Klagenfurt, Linz, Salzburg, Innsbruck 
und Bregenz zuständis. In Oberösterreich, Salzburg und Tir:>I 
können auch di -e Landeskonservatoren bei, den betreff.enden 
Landesregi•erung-en verständist werden, 

------------------------------------------------

Beschriftung zu nebenstehenden Bildern: 

Bild 1: Riesl9e H•usb.er9-Anl•9e Im nördlichen Niederösterreich. Diese Erd­
bur9en st•mmen •us der Zelt der Babenberser-Kolonisatlon und 
stellen die Unterbauten für Holzhäuser und Türme dar - die ersten 
Vorläufer der_ mittelalterlichen Stelnbur9en. Kleinere Anlasen können 
durch die Pllu9arbelt in ihrem Best•nde emplindlich beschädl9t werden, 

Bild 2: Die birnförmi9en Vertielun9en In der Lößwand sind die Reste von 
jun9st�lnzeltlichen Fruchtgruben, Solche Gruben heben sich durch Ihren 
dunklen Inhalt von dem hellen Löß9rund ab. Wenn auch meist nur 
Abl•llmaterial In diesen Gruben gefunden wird, so muß Ihnen doc:!, 
dauernd erhöhte Aufmerksamkeit 9eschenkt · werden, da sie •uch ver­
kohlte Getreidereste enth•lten. Diese sind IUr die Geschichte der 
Landwirtsch•lt von 9rö8ter Bedeutung. 

Bild 31 Gut erhaltener Wall um eine eisenzeitliche Höhensiedlung, wie sie 
vor allem Im alpinen Teil _Oesterrelchs öfters zu linden sind, Bel 
größeren 'Anl•gen kann m•n lnnerh•lb der Verw•lluns z•hlreiche 
Scherben finden, von denen jeder einzelne für Datlerun9szwedce 
wertvoll Ist. Diese Wall•nl•sen verdienen d•her den besonderen, 
Schutz der Oeflentlichkelt. 

Bild 4, Friihhallst•ttliches Brandsrab. In der sroßen Urne ist der L�ichen·• 
brand •belgeset.,t, die ,übrigen Gefäße sind Beigaben. Derartige 

Urnengräber sind meist in ganz: geringer Tiefe anzutreffen und wer­
den durch den Pllu9 zerstört. Auf Aedcern verstreut lie9ende Scher­
ben sowie Leichenbrandreste können solche zerstörte Brandgräber 
andeuten. Man achte also auf die Aedcer im FrühjJhr und Herbst.-

Bild 5: Römisches Zie9el9rab in verhältnismäßis geringer Tiefe, Skelett• 
reste ziemlich stark zerstört, auf den Ziegeln Fingerstriche. Solche 
Gräber sind im Bereiche südlich der Donau, also im ehemaligen 
römischen Reichsgebiet, oft anzutreffen. Jede Zerstörun9 bringt 
9roßen Schaden, da solche Gräber sehr oft inleressante Beigaben 
enthalten. 

Bild Frührömischer Grabhü9el, die im Gebiet• südlich der Donau zahlreich 
nachgewiesen sind. Im waldreichen Teil Niedcrösterreic.hs, des Bur• 
genlandes und der Steiermark sind sie beliebte Ziele von Raub­
sräbern, die als Schatzsucher nach wertvollem Grabinhalt schürfen 
und dabei die gesamte Anlage zerstören. 

Bild 7: Frühbronzezeltlichos Hockergrab. In dem kalkhaltigen und luftun­
durchliissisen lloden haben sich viele solcher Skelette aus dem 
frühen 2. Jahrtausend v. Chr. erhalten, wie zahlreiche Beispiele aus 
dem nördlichen Niederösterreich zeigen. Besonders in Zle9elclen 
können solche Friedhöfe angetroffen werden. 
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in der kriminalistischen Tätigkeit 

Von Gend.- Revierinspektor HANS SEETHALER, Gendarmerieschule Steyr 

Das Blut spielt in der kriminalistischen Tätigkeit eine sehr 

wkhtige Rolle, weil der Gendarmeri·ebeamte gerade in den 
s0wersten Verbrechensfällen, wie Mord, Totschlag, schwere 
Korperverletzung, Abtreibung der Leibesfrucht, Sittlichkeitsdelikte 
usw., sei.n Augenmerk <1uf etwaige vorhandene Blutspuren richten 
muß. Die Beweisführung bei Blutspuren wird immer Sache des 
�erichtssachverständigen sein, während die Aufspürung und 
Sicherstellung von Blutspuren in den Wirkungsbereich des er­
hebenden Gendarmen fällt. Hierzu ist gleich zu bemerken, daß 
<1uch schon die geri,ngste Menge einer ,rnfgefundenen Blutspur für 
eine Untersuchung durch den Sachverständigen von großem 
Nutzen sein kann. 

Um der Aufgabe bei der Aufsuchung und Sicherstellung von 
Blutspuren vdl ,entsprechen zu können, ist es ·notwendig, daß 
der Gendarm vorerst einige notwendige Kenntnisse über das 
Blut besitzt, weil er dann <1uf diesem Gebiet mehr Interesse und 
Verständnis aufbringen wird. 

Das Blut besteht hauptsächlich· <1us zwei Bestandtei'l-en: Blut­
flüssigkeit (Blutp'l<1sma) und Blutkörperchen. Das Blut ist ein trü­
bes, undurchsichtiges Gemisch •und beträgt ungefä;hr 8.5 Prozent 
des Körpergewtchtes, somit bei einem erwachsenen Menschen 
5 bis 6 Liter. Diese Blutmenge rast mit der enormen Geschwin­
digkeit von 30 m/sec = 108 Stundenkilometer durch die Haupt­
schlagadern. Di·ese Geschwindigkeit beträgt aHerdings beim Durch-

dtJ.,pl'ald,dch ... 
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gang durch die Haargefäße nur noch 0.5 rrim/sec und man kann 
hier nur noch von einem Durchsickern des Blutes sprechen. 

3 bis 20 Liter Blut (je nach ki.irperlicher Tätigkeit) ,pumpt das 
Herz pro Minute durch die Adern und Aederchen mit ei-ner 
Gesamtlänge von fast 100.000 km, das ist das ,4'.'weieinhalbfache 
des Erdumfanges. Nimmt man eine Durchschnittszahl von 10 L!ter 
pro Minute so fließen innerhalb von 24 Stunden 14.000 Liter 

Blut durch 'den menschlichen Körper; gewiß eine gigantische 
Leistung für das kleine Wunderwerk Herz. 

Das Blut enthält 918 Teile Wasser, 70 Teile Eiweiß, Salze, 
etwds' Zucker, Harnstoff.e usw. Die i,m Blute enthaltenen roten 
Blutkörperchen, welche beim erwachsenen Menschen di-e astro­
nomische Zahl von 25 Billionen erreichen, werden im Knochen-.

(
" 

ma�k gebil?et - Gemeinsam mit dem eisenhältigen Bl•utfarbstoff ) 
(Hamoglob1n) besorgen si,e vorwieg-end den Transport des Sauer­
stoffes zu den Körperzellen. Neben den roten Bl,utkörperchen 
enthält das Blut noch farbl,ose Zellen, die weißen Blutkörperchen, 
jedoch in einer viel geri,ngeren Anzahl: auf 500 bis 1000 rote 
kommt ·erst ein weißes. Sie •entstehen ebenfalls im Knochenmark, 
vorwiegend aber i•n der Milz und in den Lymphdrüsen. Wäh­
r,end die roten Blutkörperchen an di·e Blutadern gebunden sind, 
haben die weißen eine Eigenbewegung u.nd können durch di,e 
Lücken in den Wänden der feimten Gefäße· in die benachbarten 
Gewebe <1uswandern, wo si,e <1uf eingedrungene Bakterien Jagd 
machen; sie fressen sie auf oder töten sie durch ausgeschiedene 
Abwehrs�offe. Si,e beseitigen <1ber auch ,eingedrungene Fremd­
körperchen ·und lösen bei Verwundungen entstandene Trümmer 
des Körpergewebes auf, si·e spielen <1lso im menschlichen Körper 
die Rolle einer Gesundheitspolizei. 

Das Blutplasma enthält gelöste anorganische und organi,sche 
\l.erb1

'ndungern, dar.unter <Jo uch Fibrinogen, dieses w<1ndelt sich 
beim Austritt <1us dem Körper (Wunden) unte� dem Einfluß ,ei,nes 
v,on · den rasch zerfallenden Blutplättchen ausgeschi,edenen Fer­
ments in Fibrin um, das sich in Form verfilzter Fasern abscheidet. 
Diese bilden in ihren Lücken, die roten Blutkörperchen zurück. 
haltend, über die Wunde den Blutkuchen, der das weitere Aus-
ff i•eßen von Blut hi,ndert. Mangelt dem Blut diese Gerinnungs­
fähi•gkeit, so kann schon eine geringe Wunde zum Verb.lut�n 
führen. In di,esem Falle würde a.lso eine ernstliche Blutkrankheit n 
welche vereinzelt beim männl-ichen Geschlecht <1uftritt, vorliegen'. 

Das Blut der verschi,edenen lndi·viduen ist durchaus .nicht 
gleicharti,g. Die Blutkörperchen der verschiedenen Tierarten unter­
scheiden sidi durch Größe und Form von den menschlichen Blut­
körperchen, sie sind sowohl durch chemische als auch mikro.
skopische Untersuchung vom menschli,chen Blut lei�ht _zu unter­
scheiden. Aber <1uch das Blut der Menschen weJ1st 1n seinem 
Serum ein versch,i,edenartiges Ferment <1uf, das die r-oten Blut­
körperchen ,eines anderen Mensche,n bei einer Blutübertragung 
zur Zusammenballung bringt. 

Die Uebertragung von Blut des ei,nen Menschen in d.i,e Blut­
gefäße des <1nderen, wurde schon im 17. J_ahrhundert, in ein­
zelnen Fällen sogar von Tier zu Mwsch, Jedoch ohne . Erfolg
oder mit verhängn:i,svollen Wirkungen versucht: ErSt seit der
Entdeckung ei•nes Wiener Arztes namens Landsteiner (190:), daß 
es beim Menschen vier verschiedene Hauptbl�tgruppe� gibt und 
diese Gruppen nur in bestimmten Fällen „zueinander in V:rbin­
dung g-ebracht werden können, ist es mogl1ch, Bluttransfus1,onen 
mit Erfelg 'durchzuführen. 

Personen mit Blutgruppe 0 (Null) können <1ls. Univ�rsalspender 
dienen, das heißt, ihr Blut ist zu einer T ransfus'.on fur alle Men. 
sehen geeig'net. Personen mit Gruppe_ AB _sind da�_egen <lls 
Spender für kei-ne andere Gruppe geeignet, Jedoch konnen si•e 
selbst Blut von jeder Gruppe empfangen. Die Blutgruppen unter­
liegen den gewöhnlichen Vererbungsgesetzen, es kann daher ein 
Kind v,on der Stunde seiner Geburt (im Mutterleib durchpulst 

die Adern des Kindes das Blut der Mutter) nur die gleiche 
Blutgruppe wie eines seiner Eltern haben. 

Die Gegenseitige Verträglichkeit (v) oder Unverträglichkeit (u) 
ergibt sich wie folgt: 

AB A B 0 % 

AB V V V V 5,3 

A V u V 43,2 

B u u V V 12,5 

0 u u u V 39 

kommt beim Mitteleuropäer im beigefügten Prozentsatz vor. 

Die Blutgruppenbestimmung spielt daher nicht nur in der 

Gerichtsmedizin, sondern auch bei Vaterschaftsprozessen eine 
große Rolle, da sie in zirka 22 Prozent der Prozeßfälle die Fest­
stellung erl-aubt, ob jemand der Vater eines bestimmten Kindes 

. sein kann oder nicht (n1cht aber, daß er der Vater sein muß). 
Bei Kriminalfäll-en ergibt sie, ob zum Beispiel ein aufgefundener 
Blutfleck von einer besti-mmten Person herst<1mmen kann oder 
nicht. In Amerika wird in neuester Zeit bei Blutuntersuchungen 
auch der Gehalt an Chol-esterin festgesteHt und für dri-e Beweis-

_ührung au�gewertet. Cholesteri_n ist ein Fettalkohol, der sich im 
lut zahlreicher Personen vorfindet. Chobterin ist ein scheid­

"'=' liches Nebenprodukt, welches die Vorbedingung für Arterien­
verkalkung bildet. Es ist in sehr vielen Bestandteilen d-er mensch-
lichen Nahrung - in den tierischen Fetten, in Innereien, Milch­
produkten und vor <1llem im Eidotter - enthalten. 

Die ganze Untersuchung hat aber einen Haken, und zw<1r: 
Wenn die Blutspur sehr alt ist, kann man die B·lutkörperchen 
nicht mehr aufschwemmen und wi,eder herstellen. Auch wenn di-e 
Blutspur der Hitze ausgesetzt war, geht es nicht mehr. Sache 
des Gendarmen ist es daher, Blutspuren s:i rasch <1ls mög:lkh 
und davon so viel wi,e möglich sicherzustellen. 

Die Untersuchung des Blutes kann durch den Sachverständigen 
mikroskopisch, chemisch oder durch die Spektroacia-lyse erfolgen. 
Im Spektrum = Farbenband zeigt das menschlidie Blut zwei 
schwarze Streifen, welche selbst noch bei einem Verhältnis 
1 : 50.000 sichtbar ,sind. 

Eine besondere Schwierigkeit beim Aufsuchen von Blutspuren 
bildet der Umstand, daß Blutspuren an und für sich •und beim 
Ansehen nicht immer eine rote Farbe aufweisen müssen. Auch 
das Alter der Spur, der Untergru.nd, Temperatur, Einfluß von 
Sonne, Licht und Luft bewirken es, daß Blutspur,en ,i,lli: m'Ög­
lichen Farben <1nnehmen. Schwarz, grün, blau, rostbraun, dunkel­
braun und <1uch grau können Blutspuren erscheinen. 

Da sich Blutspuren vom Untergrund sehr. schlecht <1bheben, 
ist es zweckmäßig, beim Aufsuchen derselben sich einer künst-

9'ichen Lichtquel-le zu bedienen, weil man dadurch die firnis-
- artigen, grünlich schimmernden Blutflecken am ehesten findet. 

Bei der Sicherstellung von Bl•utspuren ist es am besten, <1lles was 
Blutspuren trägt, mitnehmen und richtig verwahrt dem Gericht als 
oorpu,s delicti übergeben. Von Gegenständen, di-e n.icht dem 
Geridft als Beweismittel eingesendet werden können, sind Blut-
spuren <1bzunehmen. Der Vorgang hierbei ist folgender : 

' 1. Blutspuren in reinen Gläschen verwahren, verkorken und 
eine <1usführlich-e Beschreibung anbringen. 

2. Fußböden, auf welchen sich .Blutspuren befi.nden, <1bhobdn 
und die Hobelspäne !l0Wie den Schmutz aus den Bretterritzen 
wie Punkt 1 verwahr,en. Hackenstiele sind .nach Umständen <1us
der Axt zu lösen, weil Siich zwische.n Axt und Stie� Blutspuren
finden können.

''3. Tapeten und Mau.erteile können abgelöst oder ausgestemmt 
'werden. 

4. Blutiges Erdreich ist auszuheben. Blutiges Gra,s und Blätter 
sind vorerst in Büscheln zu binden u•nd dann abzuschneideA. 

5. Den Körper des Verdächtigen mit Lupe absuchen. Na.ge1-
bett ist abzuschaben, Schmutz ·unter den Fingernägeln heraus­
putzen und nach Punkt 1 verwahren. 

6. Ist eine <1ndere Sicherung nicht möglich, so ist das Blu:t 
mit reinem, kalten W<1sser anzufeuchten, mit reinem Leinenfleck 
oder weißem Filtri,erpapier <1ufsaugen l<1ssen und nach Punkt 1 
zu verwahren. 

In <1llen 0iesen Fällen ist eine a-usführliche Beschreibung t:ler 
v-orgefundenen Spuren erforderlich. Wenn mögUch, sind alle <1uf­
gefundenen Spuren ';IOrerst zu photographieren. 
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Die m enschli ehe 11,aAd&d.,,,,l�t 
und ihre Verstellung im Spiegel der Gertchtsgraphologie

Von Prof. HANNS SAPPL 

Ständig gerichtlich beeideter SchriftsachverStändiger beim Landesgericht Salzburg
(Schluß von Nr. 3) 

Die nachgeahmte Schrift 

Schriftnachahmungen dienen namentlich ;:ur Fälschung von 
Unterschriften in Urkunden · aller Art, zu Wechselfälschungen, 
falschen Ouittungsleistungen, Fälschu,ng von Testamenten und 
anderen Schriftstücken. Sie finden sich auch in anonymen Bri-efen, 
wenn di-e Handschrift des Beschuldigten nachgebildet ist, um ihn zu 
verdächtigen. Wird nun die Unterschrift nachgeahmt, so liegt meist 
eine möglichst genaue, auch die Einzelheiten der Schrift berück­
sichtigende Nachbildung vor; handelt es sich aper um größere 
Schriftstücke in nachgeahmter Schrift , so geli·ngt i.n der Regel 
nur die Nachahmung der Lage, Weite und Höhe der Schrift 
sowie die Nachahmung der gröberen, in die Augen fallenden 
Schrifteigentümlichkeiten, sehr selten auch die Nachahmung der 
intimeren Einzelheiten der Schrin, die der Aufmerksamkeit des 
Fälschers meist verborgen bleibt und welche deshalb für die 
Feststellung der Fälschung den Ausschlag geben wird. Die 
Nachahmung der Schrift ist auf verschiedene Art möglich. Am 
häufigsten finden sich folgende Fälschungsmethoden: 

a) Der Fälscher versucht durch längere Uebung sich dre 
�chreibweise des Originals anzueignenJ bis er imstande ist, die 
ihm als Vorbild dienende Unterschrift in einem Zuge flott nach­
z�schreiben. Das ist natürlich nur · möglich, wenn der Betrüger 
e1_ne große Geschicklichkeit und Schreibgewandth-eit besitze Auf 
diese Weise können aber Fälschungen entstehen bei denen der 
Nachweis der Unechtheit im Wege der Form�ergleichung nur 

sehr schwer oder überhaupt nicht zu führen ist. 
b) Viel leichter und deshalb auch viel leichter und häu:figer 

v?rkommend ist das einfache Durchpausen der Unterschrift an 
einer Fensterscheibe· oder Lampenglocke u. dgl. Solche Nach­
bildungen sind aber auch viel leichter als Fä.lschungen zu er­
kennen. 

c) Eine andere Methode besteht darin daß der Fälscher 
d?s Original auf das zur Fälschung benutzte Papier legt und 
11e Unterschrift mit einem spi-tzen Bleistift nachzi,eht so daß die 
.;chr!ftz-üge in das Papier leicht eingedrückt w�rden. D-Pese 
Schriftspur wird dann mit Tinte und Feder :nachgezogen. 

d) _ _  Nicht selten �erden die Fälschungen auch in der Weise 
ausge(uhrt, . daß zunächst eine Bleistift- oder Kohlenpapierpaus ,e 
g:fert1gt wird, die der Fälscher dann mit der Feder nachziieht. 
Die an den Li'nie□rändern bleibenden Bleistift- oder Kohlespuren 
werden mit Gummi weggewischt. Die meisten Urkundenfälschun­
gen kann man schon bei oberflächlicher Prüfung als solche er­
kennen, und zwar an den sogenannten Fälschungsmomenten. M,m 
versteht darunter Unsicherheiten in der Strichbildung, Ausbes• 
serungen, stehengebliebene Reste von Vorzeichnungen, \/er­
k(e�ung_en, zogernde Federführung, Unterbrechungen in der 
Lin

1
1
1
enfuhrung, entbehrliche Strichansätze, verschmi•erte Druck-

ste e u. dgl. ' 
In _ vielen Fällen sind solche Fälschungsmomente so auffalle�d, 

daß s1.� auch dem Laien nicht entgehen und oft den Verdacht 
der Falschung erst entstehen lassen. Manchmal sind sie aber 
recht �chwer und nur in der Vergrößerung erkennbar. 

Bei der eigentlichen Vergleichung der Formen muß man 
daran �esthalten, daß eine vollkommene Uebereinstimmung 
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zweier· Unterschriften mit Sicherh�it auf ?as Vorliegen einer 
Fälschung schließen läßt, _den_n _nie�and 1st imstande, seinen 
Namen mit absoluter Gle10form1gke1t _zu schreiben. Es finden 
sich immer deutlich nachwe1�bare Abwe1��-ngen. Verdacht einer 
Fälschung durch Nachschreiben un_d E1nuben _entsteht schon 
dann, wenn die Schwanku_ngen _zwischen den einze_lnen Un_�er­

schriften auffallend gering . s1n?· Die Feststellun�, ob eine verdach­
ti e Unterschrift Uebereinst1mmungen _aufweist, kann ma-n ..:Jm 
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graphie für di-esen Zweck ist in einem we1 eren ap1 e naher 

besprochen. . .. . . 
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Unterschrift ist die persönliche Dru':1<ge _ung, wei iese nur se _ r 

schwer nachgeahmt werden kann. Die Bildung der Druckstellen 1n 

der Schrift ist abhängig: . 
d· 

.. 
,

.1 

a) von der Haltung der Feder (sie beeinflußt 1e qroße ues 

Federwinkels zur Schreibfläche) und dem Drehungsw1nkel de
l';'

\ 
Feder um ihre Längsachse. · .. � 

b, Von dem zeitlichen Verlauf und der Starke der Druck-

gebung. 
Die Größe des Federwinkels kommt in der Schrift darin zum 

Ausdruck daß si·e mehr oder weniger deutlich unterschiedene 
Grundstr{che und Haarstriche hervorbringt. Der Drehungswinkel 
der Feder bewirkt, daß sich die Druckstellen an bestimmten, 
nach der Größe des Drehungswinkels verschiedenen Stellen der 
Buchstaben ablagern. Der Verlauf des Druckes bewirkt, daß die 
Druckstellen plötzlich einsetzen und aufhören, oder langsam an. 
und abschwellen, z. B. in den keulenförmigen und säbelförmigen 
Buchstabenbestandteif,en. Zahlreiche Druckeigentümlichkeften lassen 
sich überhaupt nicht nachahmen. 

Hilfsmittel der Gerichtsgraphologie 

Die moderne Handschriftvergleichung bedient sich a·ls Hilfs­
mittel zur Erziehung eines überzeugenden B�weises neben den 
Formvergleichungen, die wir in den vorhergehenden Kapiteln 
besprochen haben, der chemischen Untersuchung der Schrift­
proben und der photographischen - meist vergrößerten 
Wiedergabe der zu prüfenden Schriftstücke. 

A. Die Chemie als Hilfsmittel der Schriftvergleichung 
Selbstverständlich können von den Schriftsachverständigen 

nicht etwa umfassende chemische Kenntnisse verlangt werden. 
Eine chemische Untersuchung des Schreibpapieres oder der 

T)nte ist eig_entlich nich _t dle Sa0e des Sch_riftexperten, sonderi "'r
eines Chemikers. Gewisse praktische chemische Kenntnisse unc,_j 
Ktinstgriffe können aber dem Schriftsachverständigen sehr von 
Nutzen sein und ihm seine Aufgabe wesentlich erleichtern. Bei 
allen chemischen Prüfungen ist indes große Vorsicht am Platze 
namentlich wenn es sich um wichtige, nicht zu ersetzende Ur� 
kunden oder Beweisstücke handelt. Man darf .nie außer acht 
lassen, daß durch die Anwendung von chemischen Mitteln nur 
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zu leicht das ganze Schriftstück vernichtet werden kann Vor 
jeder chemischen Behandlung soll ma·n deshalb mindesten; eine 
pho�ogra�hische �opie des Schriftstückes anfertigen lassen. Man 
bedient sich chemischer Methoden hauptsächlich: 

1. _um fe�tzustellen, mit welcher Tinte die verdächtige Schri�­
g�schneben 1st, ?der um zu ermitteln,· ob die verdächtige Schri•ft 
mit derselben Tinte geschrieben ist wie die übrigen Teile des 
Schriftstückes; 

A . 2. z�m Abwaschen absichtlich angebrachter Klexe und zum 
'�1eders1chtbarrnachen beseitigter Schriftspuren; 

3. um festzustellen, ob in dem Schriftstück radiert wor­
den ist; 

4. um das Schriftstück für photographische Zwecke auf kurze 
Zeit durchsichtig zu machen. 

Die · wichtigsten Tintensorten, die heute ·zur Verwendung 
gelangen, sind folgende: 

a) die Gallustinte, die meist aus Gallusäpfeln und Eisen· 
salzen hergestellt wird; 
.. b) .die Alizarintinte, zu deren Erzeµgung Lösu.ng-en von Gall­
apfeln, Krapp, Indigo und Eisenvitriol verwendet werden; 

c )  Blauholztinte, die aus 8\auholzextrakt (Campecheholz) 
unter Anwendung von Chrornalaun oder Kalziurndichrornat be­
reitet_ wi_rd; 

d) Anilintinte. Sie besteht aus einer einhalb- bis einprozen­
tigen Lösung von Phenolschwarz, Resorzblau, Methylviolett, 

Eosin u. dgl. in '�/asser und Zusätzen von Oxalsäure und Gummi. 
In früherer Zeit benutzte man allgemein �um Schreiben Tinte, 

die ähnlich wie heute der Tuschtinte, aus Ruß, Gummi und 
Wasser bestand. Eine solche Tinte läßt sich nicht durch che­
mische Mittel beseitigen, si,e ·kann höchsten,s. auf mechanischem 
Wege entfernt werden, durch Auswaschen mittels eines in lau­
warmes Wasser getauchten Pinsels. 

Die in neuerer Zeit so beliebt gewordenen TiintenstHte 
bestehen' aus Methylviolett, Graphit und. Ton. 

.A Die Feststellung, ob die verdächtigen Stellen mit der gleichen 
··�oder mit einer anderen Tinte geschrieben worden sind, ge­

schieht in folgender Weise: die verdächti-ge Stelle wird ebenso 

wie eine andere Stelle des Textes mit einer Säure betupft. Ist 
dieselbe Tinte verwendet worden, so wird die Reaktion an 
allen Stellen dieselbe sein, bei Anwendung verschiedener Tinten 
jedoch eine verschiedene. 

Die zur Vertilgung von Tintenschrift �n ,Gebrauch stehenden 
Aetzmittel ·sind in ihrer Zusammensetzung sehr verschi-eden. Die 
gewöhnlichsten, die in neuerer Zeit unter dem Namen Tintentod, 
Tintenwasser usw. in den Handel .kommen, bestehen meist aus 
dem bekannten Eau de Javella, Eau de Labarraque oder aus 
gewöhnlichem, in Wasser aufgelöstem Chlorkalk. Das beste und 
sicherste Mittel ist Wasser!itoffsuperoxyd. Bei seiner Anwendung 
werden die zu vertilgenden Tintenspuren zuerst durch Wasser 
und dann mit einer Lösung aus übermangansaurem Kali befeuch­
tet, worauf das Wasserstoffsuperoxyd aufgetragen wird. Die 
Befeuchtun·g mit übermangansaurem Kali ist nicht unbedingt not­
wendig, es genügt meist die schon mit Wasser benetzten und 
die darauf folgende Anwendung des WasserstoHsuperoxyds, 
um ,einen Erfolg zu erzi.elen. 

Den Aetzungen durch Säuren sind namentlich die Anilintinten 
bes0rders zugänglich. Die Wirkung der Säuren ist um so größer, 
wenn die Schriftzüge vorher mit Wasser befeuchtet worden sind. 

. Ob bei der Entfernung von Tintenstift Säuren verwendet wor­
den sind, läßt sich dadurch nachweisen, daß die verdächtigen 
Stellen mit angefeuchtetem blauem Lackmuspapier betupft werden. 
Es wird sich sofort röten, wenn auch nur die kleinste Spur 

einer Säure an dem Papier haftet. Auch die Beseitigung von 

Tintenschrifttinte!'] ist viel leichter und einfacher, als man Viiel­
fach annimmt. Man wäscht zunächst mit Eau de Javelle oder 
einem ähnlichen Mittel, das Anilinfarben zerstört, aus. Die 
darnach zurückbleibende, von Graphit herrührende Blei,tift­
schrift, kann dann einfach mit einem weichen Gummi wegradiert 
werden. Die durch Waschung-en oder Aetzungen entfernten 
Schriftstücke tauchen später oft in gelblicher Farbe wieder auf. 
Man kann sie aber auch auf chemischem Wege durch Bepinse­
lung mit Ammoniak wieder sichtbar machen. 

Ob in einem Schriftstück radiert worden ist, läßt sich in der 
Regel unschwer feststellen. Ist dünnes Papier radiert worden, so 
braucht man es nur gegen das Licht zu -halten und die radierte 
Stelle wird durch den helleren Schein erkennbar werden. Ist 
auf starkem, gutem Papier radiert worden, so ist die Entdeckung 
mit fr�iern Auge schon schwieriger. Man bedi-ent sich, um dicke­
res Papier für eine kurze Zeit besser durchscheinend zu rnach-en 
eines Gemenges von zwei Teilen Schwefeläther · und einem Teil 
Benzin, mit dem man die verdächtige Stelle überschütbet. Sie 
wird dann, sofern sie radiert worden ist, das Licht mehr durch­
lassen als das übrige Papier. Dieses Verfahren kann man auch 
anwenden, wenn das· Papier für photographische Zwecke auf 
kurze Zeit durchsichtig gemacht werden soll. 

Am besten werden Radierungen sichtbar, wenn man ein 
gutes Vergrößerungsglas anwendet. Selbst ein glattes unver­
sehrtes Papier erscheint unter dem Mikroskop bekannti'idi nicht 
als eine völlig ebene Fläche, sondern als ein Gewirr unendlich 
kleiner, engverfilzter Härchen und Fäserchen, von denen ein­
z�lne be�onder,s hervorstechen. Während aber die ganz•e Fläche 
eine bestimmte Struktur zeigt, wird man an der Stelle wo ra­
diert worden ist, deutlich wahrnehmbare Aenderungen feststellen 
können. 

Bei Radierungen von Bleistiftschriften mit weichem Gummi 
oder mit Brotkrumen, die keine Veränderung i.n der Struktur 
der Papierfläche hervorruk·n können, ist darauf zu achten ob 
nicht nach Entfernung der Graphitfarbe leichte Eindrücke· durch 
den Bleistift im Papier zurückgeblieben sind. Solche Eindrücke 
treten besonders bei einer photographischen Vergrößerung deut­
lich herv,or. 
. Werden radierte Stellen Joddämpfen ausgesetzt,"' so nehmen 

sie gegenüber d�r übr)sen Papier(läche eine dunklere Färbung 
an, und zwar zeigen sie, wenn mit Brotkrumen radiert worden 
ist, einen gleichmäßigen Farbton, · wenn aber Gummi benutzt 
worden ist, eine Reihe von dunkler gefärbten Streifen . 

Die Photographie als Hilfsmittel für Schriftvergleichung 

Die Photographie findet "in ziemlich ausgedehntem Maße 
in der Gerichtsgrapho logie Verwendung. Namentlich si-nd es 
p�ot".graph_ische Vergrößerungen, die von den Schriftsachver­
stan?19en ihren Gutachten beigefügt oder in der mündlichen 
Ger1chtsver�andlung _vorgelegt werden. Vielfach lassen so,lche 
P�otograph1en allerdings nichts . andere� erkennen als man mit 
einer guten Lupe oder unter eiern M1kr-oskop bei der voran­
gegange�en U�tersuchung der Schrift festgestellt hat. In diesem 
Falle dient die Photographie nur zur besseren Veranschauli­
chung ?es Un_tersuchu�gsergebnisses. Sie führt dem entscheiden­
den Richter . in vergroßertern Maßstabe die Schrifteigenhei·ten 
vor und ede1chtert damit die wichtige Aufgabe, den Richter von 
der Beweiskraft des graphologischen Gutachtens zu überzeugen. 

Ueber den bloßen Zweck der leichten in die Augen fallen­
den Darstellung des Gefundenen hinaus, leistet die Photographie 
bei der Schriftvergleichung aber auch sonst wertvolle Dienste 

Am un�ntbehrlichsten sind photographische Nachbildungen: 
wenn ,es sich darum handelt, eine geschickt ausgeführte Paus-
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fälschung als solche zu erkennen und ihren wahren Charakter zur 
Darstellung zu bringen. .. .. 

Die photographische Vergrößerung laßt folgende Ealschungs­
momente leicht -erkennen: das Zögern und Zittern in der Schrift, 
das fast allen Fälschungen eigentümlich zu sein pflegt, ferner 
Ungleichmäßigkeiten im Federdruck, Unterbrechungen, Nachbes­
serungen und besonders auch die wichtige T at5dche, daß die 
Strichbeschaff.enheit i"m allgemeinen mehr auf Zeichnen als auf 
eine natürliche Schreibbewegung hindeutet. 

Außerdem ermöglicht die Benµtzung der Photographie eine 
verdächtige Deckungsfähigkeit oder die annähernde Deckungs­
fähigkeit zwischen einer bestri•ttenen Unterschrift und -einer an­
geblichen Fälschungsvorlag.e, oder die Deckungsfähigkeit verschie­
dener bestrittener Unterschriften unter sich nachzuweisen. Man 
kann zwar die Deckungsfähigkeit zwei-er Unterschriften auch durch 
-Bleistift- oder T uschepausen auf Pauspapier feststellen, ·solche 
Pausen gelingen aber niemals mit einer so hohen Genauigkeit, 
wie sie die Photographie gewährleistet. Man wird daher nur 
dann zum Pausverfahren greifen, wenn man nicht Gelegenheit 
zur photographischen Wiedergabe hat. 

Der Nachweis der oben angeführten Fälschungsmomente und 
der verdächtigen Strichbeschaffenheit läßt sich am deutlichsten 
durch photographische Vergrößerungen bei zweifacher Beleuch­
tung, n'ämlich bei auffallendem und durchfallendem lichte nach­
weisen. 

Für die zweite Klasse. von photographi_schen Darstellungen 
werden folgende Methoden empfohlen:

1. Photographieren der Unterschriften auf durchsichtigen Fil­
men, so daß sie leicht übereinandergelegt werden können. 

2. Photographieren ·der Unterschriften unter Glas mit gleich­
mäßigem quadratischem Liniennetz, so daß -entsprechende Teile 
von Unterschriften in entsprechenden Quadraten verglichen wer­
den können. , 

3. Photographisches Uebereinanderkopieren der Unterschrif­
ten, so daß die verschiedenen Teile der einen Untersehriff über 
den entsprechenden Teilen der anderen liegen. 

4. Photographieren v.::>n Unterschriften mit daraufgelest;em
durchsichtig'<[Tl Maßstab zur genauen Messung von Stellungen 
verschiedener Teile, besonders der Anfangs- u-nd Endpunkte. 

Das Photographieren von Unterschriften unter quadriertem 
Glas ist in mancher" Hinsicht das wirksamste und ei,nwandfreiaeste 
Mittel zur Darstellung verdächtiger Unterschriften, keine Schrift­
linie wird hierbei verdeckt und d1-e Abweichungen können eben­
so gut gesehen werden wie di.e Uebereinstimmungen. Ferner 
wird die Unterschrift nicht verdeckt und das verdächtige Zögern 
in der Schreibbewegung, das Federaufheben und · di·e Strich­
beschaffenheit können gezeigt werden. · Photographisches Uebereinanderkopieren ist insofern nicht das 
best_e Darstellungsmittel, weil die übereinanderliegenden Unt-er.­
schnften einander verbergen und die Unähnlichkeiten stärker her­
vortr·eten, während die Gleichheiten sich gegenseitbg verdecken. 

W
. Unentbehrlich ist schließlich die vergrößerte photographische 
iedergabe, wenn es darauf .:rnkommt, Rasuren in Schriftstücken 

zur Anschauung zu bringen oder wenn festgestellt werden soll,0l V?rhanden gewesene Schriftstücke durch Hinzufügen, Ueber­s_ 
d
rei_bungen oder sonst verändert worden sind. Diese Fälle sin 1� der Praxis ziemlich häufig, z. B. wenn i,n einer Quittungaus eine:_ Zahl eine andere gemacht worden ist. Man wird 

solche Falschungen zwar am schnellsten im Mikroskop fest-.
teilen . können, zur Veranschaulichung für die Gerichtsverh�nd­ung wird man aber zweckmäßig die photographische V-ergroße­rung zu Hilfe nehmen. 

Amtung, 6en�armerie�eamte I 
3 wichtige Punkte: 

e Verkauf auf Teilzahlung 
ohne Preisaufschlag 

e Ohne Kaufzwang kann sich jeder Gen­darmeriebeamte über die Dienststelle 2- 3Uhren zur Auswahl senden lassen 
• Mur Oualilätsuhren prima Schweizer Voll­ankerwerke für Damen u · H��ren von S 290.­a�fwarts. Wedcer- und Kuchenuhren 

HANS Pl�CH 
U_HRMACHERMEISTER Wien 1, Wipplingerstr. 3 Lieferant der llendarmerie 

22 

1. Spare mit 
Deinem Geld 

2. Kaule nur 
Qualitätswaren 

3, Teilzahlung 
auf 4 Monate 

E>as P"ssende 
Geschenk 

Gendarme ri es po rt 
Gend�rmeriefußballmatch: Bezirk Feldbach - Bezirk Weiz

Von Gendarm FRANZ KIENREICH, 
Gendarmeriepostenkommando Feldbach, Steiermark 

Jeder Gendarm soll bestrebt sein, Sport zu betreiben, um
einerseits Körper und Muskeln zu stählen, anderseits auch um 
die nötige körperliche Gewandtheit, die ja für den Exekutiv­
dienst unerläßlich ist, zu erwerben. Der Spo:t a'�er .i'st letzten 
Endes auch- da-zu angetan, die Kameradschaft llfl fair-er Weise zu 
fördern. 1 d· G d d B . k In diesem Sfnne veransta tet-en 1e en armen es ez1r es 
Feldbach, Steiermdrk, ein FußbaHspiel gege� jene __ des Bezir�-�s 
Weiz St-ei,ermark und wur.de das Match 1m schonen ,oststem­
schen' Kurort BaiGleichenberg, der <)Uch weit ,über die Grenzen 
Oesterr-eichs bekannt und berühmt rst� aus.setragen. 

Das Spiel selbst vedief s_7hr s�annend und man k_?n�te 
Aktionen sehen wie sie fur La1enfußbaHer fast ,unmog1l1ch 
schienen. Im all�emeiinen boren beide Manmchafben eine gut� 
Gesamtleistung und stand das Spiel überhaupt auf einem hohen 
sportlichen Niveau. 

-Glei'ch nach dem Anstoß, den der Kurd1,r-ektor von Bad­
Gleichenberg, Dr. Fuksaf, vorna-hm, drängt-e_n di,e W·eize� Stürm�r 
heftig auf das Tor der Gastgeber ,und bereits nach wenigen Mi­
nuten hieß es 2: O für Wei,z. Allmähl'ich aber fand sich auch 
die Feldbachet Mannschaft, holte beide Treffer tluf und stellte 
mit 4 : 2 den Halbzeitstand her. 

Nach der Pa-use griffen wi,eder die Feldbacher Gendarmen rr 
hart an und die Weiz-er Mannschaft kam immer mehr in di 
Defensive. Insbesondere das Einsetzen der Flügelstürmer durch 
geschickte Ballv.-erteiilung sicherte der Feldbacher Mannschalt den 
Erfolg. Das Spiel endete mit 8: 3 Toren für die Gastgeber. 

Anschließend fand eine schlichte Kameradschaftsfder statt 
und fand so das Fußballmatch seine Krönung. 

Für da-s gute Gelingen des Spieles trugen besonders Revier, 
Inspektor Franz Puff, Postenkommandant in Bad Gleichenberg, 
die eingeteilten Beamten des P-ostens Bad Gleichenberg und 
Revi�r-lnspektor Gollowits vom Posten Weiz, der auch aktiv am 
Spiel teilnahm und die beste Durchsdinitts,liei,stung bot, bei. 

Die verdient siegreiche, Mannschaft der Gendarmen des Bezirkes Feldbach 

Wir beginnen jetzt schon praktisch zu arbeiten. Als erste 
Sparte der, Aufnahmetechnik nehmen wir uns die L a  -n d­
s c h a f t s p h o t o g r a p h i e vor. 

Wenn wir hiermit unser Praktikum starten, so ist das nicht, 
weil diese Gruppe der Aufnahmen die leichteste wäre. Gerade 
bei der Landschaft liegt es am Können des einzelnen, [dUS Linien­
führung, Licht und Schatten ein harmonisches Ganzes zu gestal­
ten. Sehr leicht läßt man sich verfeilen, eine Unmenge von Ein­
zelheiten auf das Negativ zu bringen und hat damit 1ni·cht das 
W.esentliche einer Landschaft erfaßt. Wer sich bescheiden kann 
und zum Beispiel statt eines ganzen Dorfes 111ur den typischen 
Brunnen und ein stilniäßig passendes Haus, als Vordergrund eiin 
Arbeitsgerät oder Fahrzeug aus dieser Gegend gibt, wird sicher 
ein photographisch wertvolleres Bild erhalten, als wie der Knip­
ser, der sich nur mitten auf- die Straße stellt -und aMes wahllos 
"abschießt". 

Eines ist sicher für die Photographie lassen sich keine un­
bedingt einzuhalte�de Gebote aufstellen._ Aber es schadet -nie­
mand sich mit der bewährten "schulmäßigen" Art der Auf­
nahmetechnik zu befassen. An Hand eines Bildes können wir am 
besten besprechen, worauf wir unser Hauptaugenmerk richten 
s�llen. 

<9 •-�F---

Diese Aufnahme ist nur ein kleiner Schnappschuß anläßlich einer Fahrt 

zum Großglockner-Skirennen. 

Auf der breiten Betonstraße war keinerlei geeigneter Vorder­
grund. Da mußte eben das Motorrad als Staffage dienen. Um 
den wolkenlosen, strahfend blauen Himmel nicht so "leer" ern,hei­
nen zu lassen wurde der Aufnahmestandpunkt so zt.Jm Str.aßen­
rand verlegt, daß ein paar Aeste_ die _gr,oße fläc_he _ des Himmels 
zerteilen. Die Straße gibt die L1n1e ins Bild hinein, zeigt da­
mit die Raumtiefe und läßt die große Entfernumg zu den Bergen 
ahnen. Das oberbayrische charakter!stis0e Baue_rnh-aus als Mittel­
grund überbrückt gewissermaßeA die Distanz bis zu den schnee­
bedeckten Bergen. Der harte �chlagschatten bei dem Motorrad 
zeigt uns an, wi,e herrlich die _Sonne schien_ und d:ie Ski auf der
Maschine • geben dem sommerlichen Bild eine besondere Note. 
Wäre dieses Bild nur 3 m weiter zur Straßenmitte :aufgenommen 

worden und kein Vordergruncl, es würde trotz der fandscha1ft­
lichen Schönheit leer und nichtssagend wirken. Mit ein bisserl 
Geschick und der nötigen Liebe zur Sache kann man sich gewis­
sermaßen die Landschaft modulieren und das Wichtigste heraus­
greif.en. Di,e Linien im Bild sind die Richtungsweiser für unser 
Auge. Sie führen uns nn das Bild hinein und vermitteln uns den 
Eindruck der Ruhe oder Bewegung. Eine geeignete Linienführung 
•erzeugt Raum- ,und Tiefenwirkung und gibt der Aufnahme Plastik. 
Licht und Schatten verbi,nden die Linien, sie schaffen die Ueb-er­
gänge und lassen ein Bild duftig oder schwer erscheinen. Immer 
kommt es eben darauf an, das Wichtigste einer Landscha-ft zu er­
kennen. Die Tageszeit verändert ein Bild außerordentlich, das 
weiche Früh- oder Abendlicht geben oft einer Gegend einen 
ganz anderen Charakter. Wenn man sich mit dem Wesen einer 
Landschaft befaßt, wird man bald wissen, auf welche Art man 
si·e photographisch zu gestalten hat. Eines gilt für sicher, lieber 
weniger und Markantes auf dem Bild, als eine ."Ansichtspostkarte" 
zu machen. Adolf Stagl. 

Uebe Sammlerkameroden ! 
Vide Gendarmeriebeamte huldigen dem schönen Sport des 

Briefmarkensammelns. 
Im Sommer werden zwar nur di,e Neuheiten gekauft und die 

gebrauchten Marken in einer Schachtel verstaut, da ja gerade die 
Sonntage, an denen man mit Ruhe diesem Sport huldigen möchte, 
durch anderweitige dienstliche Angelegenheiten, wie Straßen­
überwachung, Feste usw. in Beschlag genommen werden. 

Doch wenn die Tage 'kürzer werden und an einem Sonntag 
gar Regen und Sturm daherbraust, da werden nach einem geruh­
samen Mittagschläfchens die gesammelten Schätze an das Tag-es­
licht gebracht, gewaschen und sortiert. Hier ergeben sich nun 
vielfach Fragen und Unklarheiten. 

Nun sind wir schon beim Zwecke unserer Philatelistenecke. 
Gerade diese Fragen, die nicht nur für jeden einzelnen, sondern 
auch für viele andere Interesse haben, s-oHen· hier beantwortet 
werden u.nd das, Wissen erweitern helfen. Darum fragen Sie 
ohne Scheu bei der Verwaltung der Gendarmerie-Rundschau in 
Wien an und Sie wer-den immer die not:wendige Auskunft er­
halten. 
· W-eiters ist beabsichtigt, die in Oesterreich und den angren­

zenden Nachbarstaaten herausgegebenen Neuheiten in kurzer 
Weise anzuführen und auch sonstige aktuelle Themen zu be­
sprechen. 

Ich erhoffe einen guten Erfolg und rege Mitarbeit. 
A. Padua, Gend.-Major.

Ei�entümer und Verleger: llluskierte R�ndschau der Gendarmerie (Gend.­

Major Lutschinger und Dr: Gröger). - Herausgeber: Gend�Kontirollinspektor 
Hochstöger, Gend.-Revierinspektor Beier und Gend.:Bezirksinspektor Herrmann. 
- Für den Inhalt verantwortlich: Gend.-Rittmeister Käs. - Alle Wien III, 
Hauptstraße' 68. Drude: Ur,gar-Druderei, Wien III, Ungargasse 2. 

J-� und ({}�

WIEN III, HAUPTSTRASSE �8 
( 

· Telephon U 17 5 65/14 

Postspa rkassenkon to 31. 9 39 

ANZEIGENANNAHM E: Werbeleiter Karl 

Bauer, Wien VIII, Josefstädter Straße 105

Telephon A 29 4 60

-

Die Illustrierte Rundschau der Gendarmerie erscheint elnmol monatlich. Nach-
drud, auch auszugsweise, nur mit Zustimmung der Redaktion. Textänderungen 
bleiben vor�halten. Im Falle höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf 
Lieferung oder Rüderstottung be2ahlter Bezugsgebühren. Gerichtsstand Wien. 
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..Spottkaa8 $)1f �m�1 �(C 1�
Wien Vll/62, Lerchenfeldeistmßa 78-81 

Teleton B 811125 

G�amte Sportausrastun,g und Befllsltla�g 

·Kaute ständig:
Metalle, Eisenschrott, Maschinen, 

Textilabfälle, Altpapier 

Klagenfurt, Salmstraße 7 • Te:I. 1486 Ci. fRl(K 

fllpenteer-Gef ellf chaft 
für Teeroermertung m. b_ fi. 
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Un se re Er z e ugniss e 

DAC H- UND ISOL I E RPAPP EN 
einschließlich sämtlicher Hilfsstoffe zur Dachpflege 

ABDICHTUNGS- UND ANSTRICHSTOFFE 
, f Ü r E i s e n, B e t o n u n d M a u e r w e r k 

TEERDESTILLATE UND STRASSENBAUSTOFFE 

GRAZ, LAGERGASSE 207 
Telephon 57-59 - 95-3-88 

,,HELLAS" 
r;}irges & eo.

FABRIK Ft1R FEINE STRICKHANDSCHUHE 

WIEN 1, GONZAGAGASSE 23 

Feuerschutz durch 

. (fJ IILfln:lU 
HANDFEUERLÖSCHER 

INCi. MACiCi & eo. 
G. m. b. H. 

WIEN VI, MOLLARDGASSE 69 
TEL. B 26 2 61, B 24 007 

CiEBRüDER MEDEK 
Installateure und Elektriker 

Zent"rale: Wien 111/1 

Filiale: Eisenstadt, Hauptstraße 26, Tel. 12lt 

Rauminstallationen für Wieder­
aufbau zu kulanten Bedingungen 

Spezialinstallationen für Hotel­
und Gastbetriebe mit elektr. 
Pumpenanlagen 

M.A. W.
MASCHINEN-, APPARATE- UND WERKZEUGFABRIK 

VORM, STRAGER & eo. 

WIEN XIV/89,HUSTERGASSE 3-11 
1EL. A31479, A3l 460, A36453 

Biznzlntankanlagizn Suvlciz-Stallon,zn Farbsprltzanlagizn 
LuHkompr,zssor,zn Pn,zupump,zn 

STABIL FAH'RBAR 

Aulohizb,zbDhnizn Schmluslallonizn · 
Wau IZ rw lrb IZ I b r IZ m I IZ n System Junkers für Motorenprüfstände 

Kontrahenten sämtlicher staatlicher und städtischer Betriebe 

W I E M E R H E R B ST M E S S E, M�ss,zstand 4087 A d,zr Firma 
Gizbr. B&hlu & Co. A. G. Rolundizngizländiz, 3. Längutraßiz, 

Frizigizländ,z 

.... 

(]' 

SCHAFWOLLWARENFABRI.K 

PUSARNITZ • KARNTEN 

Erzeugung aller Arten echter Schafwoll- u. Uniformstoffe, Loden, Decken u. Strickgarne aus reiner Wolle 

0 r i g i n  a 1- T r a Ch t e n 10 d e n, von der Kärntner Landsmannschaft empfohlen 
\ 

Jae,ppeAffl&Ltel- � Betteinsätze

i n  bester Ausführu n g  u n d  Qualität erzeugt 

OSTERR. KLEPPERWERKE G. m. b. H. 
· friedensqualilä( aus dem hunderllausendfoch bewiihrlen W a I s

�

o ff 

Kufstein in Tirol, Franz - Josef - Platz 2 
f1\iole: Wien 1, Burgring 3, Ecke BabenbergerslraOe Vielfach prämiiert 

Solide und reelle 
Bedienung 

Steyr, Oberöste,r reich 
Blümelhuberstraße 46 (a .- d. Kr euz.)

BEHÖRDL. 
KONZESS. 

\ 

AUTO 
RETTUNG, HI lf [, 8 ERG UN G 

IOMAH & ��-
TEL U 45 4 30 

IV, PRINZ EUGENSTR. 30 
LAUFENDER DIENS1 

PETER PETERSEN 
Sack-, Plach,�n- und.Zellfabrik 

Wien XV, .Diefenbachgasse 59, Telephon R 39 5 10 Serie 

Säcke aller Art, neu und gc„ Pferdedecken mit und ohne was„ 
bro.ucht, für Industrie, Ln�d„ aerdichtem t1bcrzug, KummC( .. 

wirlschofl und Handel schülzer 

Wogen--, Aufo„ und Wa�gon„ Leihsäcke, Reparnturanslalt für 
plochen in allen GröOen Säcke und Plachen 

Ltlbanslalt für Waggon-Ernle­
plachen, Zellhallen nnd Zell• 
kojca 

Arbeitskleidung, Arhcifsachürzcn 
für gewerbliclte und induslridlc 
Zwecke 

Wander- und Wochenendzelte 

• 

RASIERCREME 
ANTISEPTIKUM 

SCI-IEAIC 

Wehrgrabe n 19 Telep hon si1 

1921 - 1951 

BATTER 1-E­

FAB RI K 

JOHANN PROKOS-CH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Fernruf A 51 4 36 

-MOBEL
SONDERANGEBOT F0,R GENDARMERIEBEAMTE 

1 1. SCHLAFZIMMER, Vollbau furniert S 2800'-
2. SCHLAFZIMMER, Vollrundbau ..• S 3800·-
3. SCHLAFZIMMER, schwerer Vollbau S '5600·-
WOHNZIMMER, KOCHEN, EINZELMOBEL IN 
REICHER AUSWAHL ZU G□NSTIGEN PREISEN

MCBELHAUS SCHUH & CHYLIK
W I E N VIII, B L 1 N DE N GAS S E  N R. 7-12 

Auto - P,rovinzversand / Zahlungserleichten:mgen 
Straßenbahnlinien 5, 46, J, 8, 118 
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tfl!Z 2.-U �) 
MOTORRÄD·ER 

Generalvertretung für Osterreich 
l;rsatiteile - Reparatur - sowie 
Inland-Fahrräder - Zubehör 
Motorradausrüstung - Bereif!lng 

MICHAEL PICHLER 

Wien 1, Bartensteingasse 11 Telephon A 21 3.82 Z 

Metallwaren-Erzeugung: Metall-Uniform knöpfe 

Anton pro ko p Sterne und Rosetten 

Wien XII, Draschegasse 8 Trachtenkn5pfe 

Telephon: R 35 2 43 Massenartikel 

Adressänderungen bitten wir der 

Redaktion sofort bekanntzugeben 

Stahlrohr- Betten 
Nachtkästchen, Wandklapp-Betten 

Betteinsätze 
mit Holz„ und Eisenrahme� 

EP,eda­

Stahlfeder-Einlagen 
für Matratzen, Sitze, Lehnen 

ond Couchs 

Hutter & Schrantz, AG. 
Graz, Wienerstraße 186, Telep hon 44 31 

Wien VI, Windmü!Jigasse 26, Telephon B 29 5 70 

.

� 

HUTTER & SCHRANTZ 
AKTIENGESELLSCHAFT 

SIEBWAREN UND FILZTUCHFABRIKEN 

Wien 6, Windmühlgasse 26 
Tel. B 29570 Fernschr.1727 

Werke: Wien - Graz - Klagenfurt-Wasenbrück- Pinkafeld

Einfriedungen In allen Ausführungen / 

Drahtgefleclite / Drahtgewebe / geloclite 

Bleclie / Gartenmöbel / Stahlrohrmöbel / 

Bettelnsötze / Wolldecken / Anzugstoffe / 

Unlformstoffe / Egall1lertüclier / FIiz- und 

Metalltiiclier für die Papierfabrikation 

FILIGRANSTAHLBAU 

Neue Lelclitbauwelse für Daclisparren und 

Montagedecken, ausgestellt gegenüber 

unserem Pavillon Wiener Messe: Rotunden• 

gelände Ecke IV. Längsstraße und V. Ouer-
. 

straße. 

M ö b e.l m ess e: Messepalast, Halle U, Stand 1030 

' 
Schuhfabrik Jofef fiofmonn 
Te!­

fieferant für l)�li3ei, Gemeinlle unll Genllarmerie 

B 35
oos mien VII, Schottenfeli>gaffe 63

. 

�ßobro•-unterJünber 
billig - bequ�m - gerudilos, 3ünllen nerlöfslidi 
jellen Brennrtoff. Be3ugsquellennactimeis llurcti 

UnterJünberfabrik E. Cicdmorra & Co. 
Wien 15, BenelliM-Sctiellinger-GaITe 6 

Tel. B 38 4 44 

(12,llllf!lten un . 0ienJ1 IJ{)ß./JO-ten! 
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Sie suchen aber trotzdem nach Beruhi­
gung der Nerven bei voller Einsatzbereit­
schaft des Körpers und des Geistes, bei 
endlos �cheinendem Nachtdienst. 
Dann nehmen Sie das w u n d e r b a r 
a t e mb eleb e nd e  Pfeffe rm i nz: 

.. 

1 

LANDfSHYPOIHfHfHAHSIALl 
S-A L Z BURG

RESIDENZPLATZ 7 - TELEPHON 2411 

PFAND B RIEF E 

GIRO VE RK'E HR 
S P A R E I N LAG E N  

D EPOTS 
WERTPAPIERE 
AUFBAUDARLEHEN 
HYPOTHEKENDARLEHEN 

ALLE BANKGE"SCH.i\FTE 

LANDES HAFTUNG 

P OSTSPA RKASSE NKON T O  WIE N 110.889 

GIROK ON TO: OST E RR. NATIONALBA NK 17 

Wichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen von 
Gendarmerie und Polizei! 

Mit dnsdilägigen Vorschriften und erläuternden Be­
, merkungen sowie einem Sachverzeidinis 

II. Teil: 

Materie II es Polizei re e � t 
Erster Band 

Herausg-egeben von 
Dr. Willibald Liehr und Dr. Albert Markovics

Sektionsrat im BM f. Inneres Minlsteri•lrat i. Bund,skanzleramt 

Umfang:. 8°. 726 Seiten, Preis: brosch. S 91.-, Ganz-
leinen geb. S 106.-

Das "Materielle Pol•izeirecht" bringt alle einschlägigen 
Gesetze, Verordnungen und Erlässe i,n ihrem gelten­
den Wortlaut· und mi-t zahlreichen für diie Praxis · 

widitig-en Anmerkungen 
Aus dem Inhalt: Auf.hebung des Adels - Führung 
ak.ademi,sdier Grade Aufsiditspolizei - Bau­
polizei - Devisenbewirtschaftung - Eisenbahnpolizei 
- Fernmeldewesen' - Feuerwehrwesen -und Feuer­
poliz,ei - Fremdenpolizei - Fundpofizei - Gesund,
heitspolizei - Gewerbepolizei - Gi,ftpolizeii -
Bestimmungen zum Sch.utze der Jugend - l<raftf.ahr­
wesen - Leichenpolizei - Luftfahrtpolizei - Lust­
barkeits- und Spielpolizei -- Meldewesen - P.aß-

wesen - P0lizeiverordnungen und Sonstiges 
Der 2. (Sd,luß-)Band erscheint im Herbst 

Zu bezieheQ äurch alle Buchhandlungen od�r beim 
Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Rlois Breiter 
T a p e z i e r e r  un d MöI:?elh a n dlung 

-

neunkit?dlen, n.-ö. 

Tr i e s t e r s t r a ß e  20, T e l. 264 

A 11 e s für den Photo- und Kinofreund! 

-PHOTO

Wien 1, Graben 11 • Thl. R 25 2 SO

IV, Wiedner Hauptstrc1ße 20 - Tel. B 28 4 80
VI, Mariahiifer Straße 51 • Tel. B 23 5 75 

Linz 
Landstraße 9 

Tel. 22098 

Graz 
Herrengaue 13 

Tel. 1301 

Innsbruck 
Marla-Therc1l1:n°Str. ·10 

Tel. 2870 

Salzburger Stadtwerke 

Vers o-r g u n g s betriebe-

Elektr12itätswerke, Gas- und Wasserwerke 

Verkehrsbetriebe 

Obus• und Kraft�agenlinien nach allen Stadtteilen 

Eillinie nach Berchtesgaden (Königssee) 

Lokalbahnen nach Parsch, Hellbrunn -St. Leon­
hard und _Oberndorf-Larhprech!sha1:1sen 

Schnellift auf den Mönchsberg m,d Drahtseil­
bahn auf die Festung Hohensalzburg. 

1 
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I. 

_., -�-A(l VERTRETUNGEN: 

FOR JEDE 
· Au·stre. f\är n te n 

MA S CH N E  

FOR JEDEN 
DmeQ'a 

3. Riltter, U ill ad), Jtal iener­
nro�e 22 

S a l3bu rg 

GE SC H M-A C K . - · ,i.;:,!!!!!��'l!'��r�-....:._ 
A. liuber.f Sal3bur9, Sd)all­
moof er riouptnro�e 1 lf 

FOR JEDEN · 
Z W E C K 

S·te lermark 
fi. 1Dosko, 6ro3, Tnorla­
hilfer Ol□ll 5 

1D I e n 
S. 13emharbt, lDien V, 
5d)önbrunner Stro�e 86. 

f · Telephon 13 26 9 51 

WERK: JOSEF PRUCKN_ER, KORNEUBURG BEI W I E N , T E L. 1 3 9

♦ Wiener Isolierrohr-, Batterie- und 
Metallwarenfabrik Gesellschaft m. b. H. 
Wien VI, Capistrangasse 4 . ·
T,tl. B 23 5 20 - · 
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Taschenlampenhülsen / Taschenlampenbatterien / 
Fahrraddynamos/ Fahrradscheinwerfer / Isolierrohr 

und Isolierrohrzubehör 

ltLEIII 

/ 

aredurch 
nkaufbei 

tLEIII 
STEYR• ENGE 27 

Damen-Wäsche, Strümpfe, 

Miederwaren, Herren -Artikel, 

Wolle und Garne, Baby-B-eklei­

dung, Kurz- und Modewaren 

Bnumeifter fflithoel trthernutter 
Unternehmen für Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau 

, Oillnth 
Fernruf 49-64 

ERSTES FACHGESCHÄFT FÜR BERG- UND WINTERSPORT 

Orro AMANSHAUSER
SALZ BURll - RE SIDE NZPLATZ 5 

EIGENE WERKSTÄTTE FÜR AMANSIS-FALTB00TE UND ZELTE 

Stadtwerke Ciraz-
Versorgungsbetriebe 

(Elektrizitäts-, Gas­
und Wasserwerke) 
Graz, Andreas­
Hofer-Platz 15 

-Telephon 64 91 

Verkehrsbetriebe
(Straßenbahn, 
Autobus, Obus und
Schießbergbahn) 
Gr az, 

Steyrergasse 114
Telephon 15 25 
Reis e büro: 
Hauptplatz 14

t Telephon 53 54 

VEREINIGTE Tl SOHLE RWE R K STÄTTEN 
GMUNDEN 

GROSSE MÖBELSCHAU - GANZJÄHRIG GEÖ'FFNET 

\ 

Jhre Ausftottung in 

Teppichen - Uorhöngen 
ffiöbel�offen, [inoleum, IDochstuch 

Bettllemen, 5ellerbetten 
Bett: unll Tif chmöf che 

bei 

Sol1burg, fUter marllt 2 Tel. 1251 

1'.ERM ANN 1 AC.CER 
OBS T-, GEMüSE- UND SüD­

FRüCHTEN-CROSSHA NDEL 

Lienz, Rose n g asse N r. 19 T elephon 405 

Srpatka.tJ,e in 70e,µx
Ob.-Öst. 

erledi_gt alle 

Geld- u. Kreditgeschäfte 

M a r kt-We y e r - 0 b . -ö s t . - M a r kt p I a tz 

Musikinstrumente KARL PETUTSCHNICiCi 
Musikalien Li e nz, Messinggasse 16, Tel. 363 

Sämtliche Reparaturen 
Günstige Cele genheitskäufe 

Nizue Akkordeons und Blechblasinstrumente 

Be gräbnisse (Er d- und Feuerbestattung), Exhumierungen 
und Überführungen besor gt di11 

STÄDTISCHE 
BESTATTUNGSANSTALT GRAZ 

Erste n.-oe. Brandschaden-
- ' .

Versicherungsakti.en.geseUschaft 

WIEN 1, HERRENGASSE 19 - TEL. U 20 510 

Feuerversicherungen aller Art, 

ferner Einbruchsdiebstahl-, 

Hausrat-, Leitungswasser- und 

Beraubung;;versicherungen 

GESCHAFTSFUHRUNGEN IN ALLEN 

ORTEN NIEDEROSTERREICHS 

milhelm Sein 

BRAUEREI UND APfELSAfT-ERZEUGUNG 

fflühlgrub - BnO-li oll, 0 b.-��. 

B au u nterneh mung 

ING. ALFRED KOFLER 

Villach, Tel. 4717 

Kä r nte n 

Ze n t r ale (a uch Nach t d i e n st): 

-k

Grazbachgasse 48, Telephon 94 148 und 94 149 

F i I i a I e n : Annenstraße 6, Telephon 1305, Landeskranken­
haus, Telephon 1325 

Fe u e r h a 11 e u n d U r n e n f r i e d h o f, Telephon 1815
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RING.STRASS!:. 35, r.CKf. B!tCKf.RGASSr. 

Ferligkleidung für Damen, Herren ·und Kinder 
Maßableilung 

Raiffeisen-Bezirks-Kasse Lienz 

Devisenbank 

Wir übernehmen Einlagen auf 

Sparbücher, Giro- und Scheckeinlagen 

von jedermann zu dem jeweils höchst­

zulässigen Zinssatz. 

VJ.Uar.A 

Unternehmen für Hoch-, 

Tief- und Eisenbetonbau 

Italienerstraße 28 - Telephon 4313 

Wir erlec;tigen 

zuverlässig alle 

Geldgeschäfte 

SolJburger ftrebit­

unb Wechrel- Bank 
Aktiengesellschaft 

Salzburg, Mak artplatz 

Telephon 6216 - Fernschreiber 625 

�n"
''II.,. • .,..,.. 

-

das ideale Bett 
SILBER-EINSATZ und JOKA-FEDERKERN-MA TRATZEN

Sie schlafen besser und gesünder. 
In allen guten Fachgeschäften erhältlich. 

JOKA-WERKE JOHANN KAPSAME R 
SCHWAN ENS T AD T, 0.0. Tel.197, 198,199 
WIENER B□RO: XIX, SIEVERINGER STRASSE 24 / B 12012 

SEIT 

-11,
111 H�55 . 

H111111 CfJas{)eldinsfifuf/ar0eden• )111 ,,,, ,,, ÜJf4:Jmfflli-'tllll.J�
� HAUPTANSTALT SALZBURG, ALTER MA RKT 3 

ZWEIGANSTALTEN UND ZWEIGSTELLEN, 
SALZBURG, RAINERSTRASSE 4 / SALZBURG, LINZER GASSE 55 / SALZBURG, 
MAXGLANER HAUPTSTR. 20a / BAD GASTEIN / BAD HOFGAST EIN / LOFER 
MATTSEE I NEUMARKT b. S./ OBERNDORF a. d. S. t ST. GILGEN I ZELL AM SEE 

Oberöfterreidlifdle 

l;ousinbuftrie 
GES. M. B. H. 

E RZEUGUNG VON 

H A ND GEWEBTEN TEPPICHEN 

MOB EL- UND VORHAN GSTOF FEN 

HANDGEK Nt1PFTEN TEPPICHEN 

BETRIEB: 

Attnong, Obeeörteereidl 
TELEPHON 76 

Kolonialwaren­

Großhandlung 

C. Traunmüller,
Gmunden, 0. 0.

Erzeugung der Blitz-Guglhupfmassen, 

Blitz-Tortenmassen, Blitz-Backpulver und Vanillezucker 

4t" �'- Vinzenz Bauer 
Inhaber: Franz Bauer 

EISEN-, KOHLEN- UND WAFFEN-HANDLUNG 

GMUNDEN, o. Mo., Theafergasse 11 

Telephon 519 und 790 

2l.eg.eW. 

WORZBURGER 
WELS 

Erzeugt sämtliche Zieg�lsorten 
* 

FE R NRUF 30-54

........ 8AC!�!9
VANILLINZUCKER 

""'"""' 

}.Ji,,.i.& � K A U f M A N N

AUTOUHTERHEHMUNG 

B A D - H A L L, T E L E P H O N 9 2 

11 Polstermöbel- und 

Tapeziererwerkstätten 

tions 8 enei>etti
Klagenfurt, Villacher Straße 25 Tel. 3207 

Für Gendarmeriebeamte Teilzahlungsbegünstigungen 

E. EISENBEISS SOHNE, IN.NS, 0.-0.

MASCHINEN- UND PRÄZISIONSZAHNRÄ DERFABRIK, EIS·ENGIESSEREI 
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' Pelzwerk Roman Eibner 

Deutschlandsberg 

Das führende 

Pelzhaus für alle! 

Telephon 150 

Beachten Sie 

unser 

Ratenzahlungssystem 

Gronil 1iotelPonhons,Semmeringuo4om) 
1 

das· m o d e r  n s t a us g es t a t t e t  e Haus mit Appartements , Privatbade­

zimmern, Gesellschaftsräumen, Liegeterrassen und allen Bequemlichkeiten 

Fünfuhrtee, Bar , Hotelkino , Turn- und Sportplätze, Großgaragen, mit 

�
� (dn,igadig in Os!ecceid,) 

Ta g es p e ns i o n ,  Woch e ne n d - u n d  Au fent h a l ts-Ar r a ngem e nts 

ell:.nnul.dmuµ. dtweh dm Ö .tf.ncp.ei.ehuelu,_ (l} e,Jc{eelw.UJ.iuco., 7() u.n I, (lß� 7 

Telephon B 27 500, o der Semmering ,  Hotel Panhans ,  Telephon 3 o der 66 

' 




